
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Sachſen gegen die Notverordnung.
Miniſterpräſident Schieck fordert Anteil an der Kriſenſteuer.

Jm Sächſiſchen Landtag ſprach Miniſterpräſident
Schieck über die Stellungnahme der ſächſiſchen Regierung
zur Notverordnung und wies darauf hin, daß die ſächſi
ſchen Verhältniſſe eine ſchwere Beſorgnis hervorrufen,
wenn die Notverordnung ins Leben tritt. Die Jdee eines
allgemetnen Volksopfers wäre vielleicht eine
richtige Maßnahme geweſen. Die Regierung habe bei den
Beratungen in Berlin dies auch zum Ausdruck gebracht.
Die beſonderen Härten der Notverordnung müßten gemil-
dert und politiſch bedenkliche Maßnahmen beſeitigt werden.

Sachſen will auch an den Erträgniſſen der Kriſen
ſteuer beteiligt ſein, die nicht zur Deckung der Fehlbeträge
der Sozialverſicherung verbraucht, ſondern zur Belebung
der Wirtſchaft verwendet würden, um die Zahl der Ar
beitsloſen zu ſenken.

Jm Zuſammenhang mit der Reviſionsfrage
erklärte der ſächſiſche Miniſterpräſident: Wenn wir warten
wollen, bis wir zur Sanierung unſerer öffentlichen Finan
zen gelängen, kämen wir nie dazu, die Tributfrage anzu

packen. Wir können nur dann auf einen Erfolg rechnen,
wenn wir unſere letzten Kräfte einſetzen. Dieſer Kampf
muß aber nicht mit Mitteln des Krieges, ſondern mit
wirtſchaftlichen und finanziellen Waffen geführt werden.
Die ſächſiſche Regierung kann nicht, wie es in der letzten
Zeit wiederholt gefordert wurde, den Kampf gegen die
Re egie ehmen; damit ſoll aber er t

daß ſiſche Regierung als gefügiges Werk
Zeug der Reichsregierung betrachte und daß ſie den Ein

fluß, der ihrer politiſchen Uberzeugung entſpricht, nicht
wirkſam ausüben würde.

Der Staatsgerichtshof ſoll über die Zuläſſigkeit der Not
verordnung entſcheiden

Im Sächſiſchen Landtag hat die deutſchnationale Fraktion
den Antrag eingebracht, die ſofortige Aufhebung der beiden
letzten Notverordnungen vom 25. März und vom 5. Junt 1931
von der Reichsregierung zu fordern, ſerner eine Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes darüber herbeizuführen, daß die Not
verordnung vom 5. Juni 1931 der Verfaſſung widerſpricht
und deswegen aus verfaſſungsrechtlichen Gründen aufge
hoben werden muß.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages.
Kein formeller Antrag der Sozialdemokraten auf Einberufung.

ber die Sitzung des Alteſtenrates des Reichstages, die
nur eine Viertelſtunde in Anſpruch nahm, erfahren wir noch,
daß es ſich bei dem abgelehnten Antrag auf Einberufung des
Haushaltsausſchuſſes des Reichstages um einen Antrag der
Kommuniſten gehandelt hat. Der Antrag der Sozialdemokraten

auf Einberufung des Haushaltsausſchuſſes war formell
überhaupt noch nicht eingebracht worden. Für den

„Antrag, den Ausſchuß einzuberufen, haben ſich die Kom
muniſten, die Nationalſozialiſten und die Deutſchnationalen
eingeſetzt. Da dieſe Parteien im Reichstage nur 225 Ab
geordnete hinter ſich haben, gilt der Antrag als abgelehnt.
Die Sozialdemokraten hatten in dieſer Sitzung darauf ver
zichtet, einen formellen Antrag auf Einberufung des Ausſchuſſes einzubringen.

Die SPD. begründet ihre Haltung.
Kber ihre am Dienstag abgehaltenen Sitzungen gibt die

Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion einen Bericht heraus, in
dem es heißt, daß die Fraktion zunächſt beſchloſſen habe, die
Einberufung des Haushaltsausſchuſſes des Reichstages zu ver
läugen, um dort die Möglichkeiten der Verbeſſerung der Not
verordnung zu prüfen. Von entſcheidender Bedeun-

tung für die Haltung der Soztaldemokratiſchen Fraktion war
eine Erklärung des Reichskanzlers, er ſei bereit, unter der
Vorausſetzung, daß das finanzielle Geſamtergebnis nicht ge
fährdet werde, die Verhandlungen mit der Sozial demokratiſchen
Fraktion fortzuſetzen. Er ſeit auch e im gegebenen Zeit
punkt der Einberufung des Reichshaushaltsausſchuſſes zuzu
ſtimmen, und an ſeinen Arbeiten mitzuwirken. Daraufhin
nahm die Sozialdemokratiſche Fraktion von der Einberufung
des Haushaltsausſchuſſes angeſichts der bedrohlichen Finanz
und Wirtſchaftslage im gegenwärtigen Zeitpunkt Abſtand.

Die Haltung der Deutſchen Volkspartei
Zu dem im Gegenſatz zu ihrer erſten Stellungnahme ge

faßten Beſchluß der Deutſchen Volkspartei, gegen eine Einbe
ruſung des Reichstages zu ſtimmen, ſei die Reichstagsfraktion
gekommen, da nach einer parteioffiziellen Mitteilung eine
ſeue Lage geſchaffen worden ſei. Das Kabinett müſſe

durch Gewinnung neuer und bedeutender Männer
ein neues Geſicht erhalten, es muß befähigt werden, ein Höchſt
maß von Aktivität und Autorität zu entwickeln, um im Jnnern
Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, und nach außen hin
zerhandlungsfähig zu ſein. Die Reichstagsfraktion der DVP.
vertraut darauf, daß die Abmachungen, die ihr Führer mit
dem Reichskanzler getroffen hat, alsbald in Taten Umgeſetzt
werden.

Keine Einberufung des Reichstages.
Brünings Kraftprobe.

Jn der Sitzung des Älteſtenrates des Reichstages iſt
die Entſcheidung über Nichteinberufung des Reichstages
wider Erwarten ſchnell gefallen. Jn der Abſtimmung
ſtellte Präſident Löbe feſt, daß ſich die Nationalſozialiſten
init 107, die Deutſchnationalen mit 41, die Kommuniſten
mit 77, die Wirtſchaſtspartei mit 22 und die Landvolk
partei mit 18 Stimmen für die Einberufung aus
geſprochen haben, das ſind zuſammen 265 Stimmen,
während zur Einberufung des Reichstages 289 Stimmen
erforderlich geweſen wären. Alle anderen Parteien
haben ſich gegen die Einberufung ausgeſprochen, ſo auch
die Deutſche Volkspartei.

Erklärungen der Volkspartei.
Nach der Abſtimmung im Alteſtenrat veröffentlichte die

Deutſche Volkspartei eine Rechtfertigung ihres Stellungs
wechſels. Zunächſt wird in der Erklärung betont, daß die
Deutſche Volkspartei an ihrer Forderung nach Umbildung
der Regierung feſthalte, die Partei vertraue darauf, daß ihre
Wünſche auf tributpolitiſchem und innenpolitiſchem Gebiet
durch Verhandlungen ihres Führers mit dem Kanzler erreicht
werden können. Dann heißt es weiter: „Die infolge der
Tributkriſe entſtandene Kriſengefahr für das ganze Reich und
ſeine Wirtſchaft erfordert ſchnellſtes Handeln. Die Gefähr
dung der Zahlungsfähigkeit des Reiches iſt gleichbedeutend

eſährdung der Exiſtenz des Beaintentums, der
g irtſchaft und ungeheurer Vermehrung der Arbeits
loſigkeit. Die Reichstagsfraktion weiſt darauf hin, daß die
Deutſchnationale und die Nationalſozialiſtiſche Partei jede
Bereitſchaft, auch bei Erfüllung der von der Deutſchen Volks
partei aufgeſtellten Bedingungen, eine Mitverantwortung zu
übernehmen, für die beiden genannten Parteien eindeutig ab
gelehnt haben. Aus allen dieſen Gründen hat die
Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei die im Alteſten
rat geſtellten Anträge auf Einberufung des Reichstages ab
gelehnt.

Die Reichstagsfraktion des Chriſtlichſoziglen
Volksdienſtes und der Konſervativen Volkspartei er
klärt, ſie behalte ſich eine erneute Stellungnahme ausdrücklich
vor, wenn nicht in kürzeſter Friſt weitere Schritte in
der Tributfrage erfolgen. Nur unter dieſer Vor
ausſetzung ſehe der Volksdienſt von der Forderung eine ſo
fortigen Anderung der Notverordnung ab. Die Fraktion hat
zur Perſon des Reichskanzlers Vertrauen. Sie hält aber
einzelne Mitglieder des Kabinetts für eine ſchwere
Belaſtung und wird daraus bei gegebener Gelegenheit die
Folgerungen ziehen.

Kein Zuſammentritt des Haushaltsausſchuſſes
Der AÄlteſtenrat des Reichstages trat am

Dienstag abend zuſammen, um über den Antrag zu beraten,
den Haushaltsausſchuß des Reichstages einzuberufen, der ſich
mit der Notverordnung beſchäſtigen ſollte, nachdem der
Alteſtenrat ſchon vorher eine Einberufung des Reichstags
plenums abgelehnt hatte. Der Älteſtenausſchuß beſchloß näch
kurzer Beratung, auch die Einberufung des Haushaltscwus-
ſchuſſes abzulehnen

Wie es heißt, ſoll die Regierung in Ausſicht geſtellt haben,
den Haushaltsausſchuß demnächſt einzuberufen, ſie hat ſich
jedoch ausdrücklich den Termin für dieſe Einberufung vor
behalten

Die nächſten Schritte
der Reichsregierung.

Was wird mit der Tributreviſion?
Nach den Aufregungen der letzten Tage iſt jetzt eine gewiſſe

politiſche Entſpannung eingetreten. Alle Teilnehmer
des politiſchen Kampfes haben ſich in die Ruheſtellung be
geben, und man will nun aäbwarten, welche Schritte die
Reichsregierung Unternehmen wird, um einmal die Ver
ſprechungen an die Parteien in die Tat umzuſetzen, zum
andern eine Reviſion der Tributzahlungen herbeizuführen.

Uber den Zeitpunkt und den
Umfäng der Kabinettsumbildung

ſind beſtimmte Einzelheiten noch nicht bekanntge worden. Man
weiß, daß die Deutſche Volkspartei beſonderen Wert darauf
legt die Leitung des Reichsaußenminiſteriums, des Reichs
finanz miniſteriums und des Reichsinnenminiſteriums neu zu
beſetzten, neuerdings ſind auch Wünſche aufgetaucht, den Reichs
arbeitsminiſter abberufen zu laſſen. Der Reichskanzler hat es
ſich ausdrücklich vorbehalten, zu beſtimmen, wann er ſich mit
neuen Mitarbeitern umgeben will. Von volksparteilicher Seite
wird darauf hingewieſen, daß dieſe Umbeſetzung des Reichs
kabinetts noch vor dem Beginn der Reparations

ver handlungen notwendig ſei, damit den Verhandlungs
gegnern eine möglichſt in ſich geſchloſſene und autoritative
Reichsregierung gegenüberſtehe. Den

Auftakt zu den Reparationsverhandlungen

hat bereits die Berufung der deutſchen Botſchafter in Paris,
Rom und Newyork gegeben, die die Reichsregierung auf das
genaueſte über die Stimmung unterrichten ſollen, die in den
betreffenden Ländern bezüglich der Tributreviſion herrſcht.
Man will allerdings in Berliner Regierungskreiſen zunächſt
noch die Ankunft des amerikaniſchen Staatsſekretärs des
Außern, Stimſon, abwarten, bevor man endgültige Be
ſchlüſſe faßt. Da Stimſon erſt Anfang Juli in Berlin eintrifft,
dürfte vor dieſem Zeitpunkt kaum ein Schritt der Reichs
regierung in der Frage der Tributreviſion erfolgen.

Mit Stimſon hat auch der amerikaniſche Schatzamts-
ſekretär Mellon die Reiſe nach Europa angetreten. Mellon
befindet ſich gegenwärtig in London, wo er etwa eine Woche
bleiben wird. Er betonte, daß ſein Beſuch in Europa rein
perſönlichen Charakter trage, doch will der gut unterrichtete
diplomatiſche Korreſpondent des der engliſchen Regierung nahe
ſtehenden Blattes „Daily Herald“ wiſſen, daß

der Eurvopabeſuch Mellons und Stimſons
erfolge, weil Präſident Hoover überzeugt ſet, daß in der
Kriegsſchuldenangelegenheit etwas getan werden müſſe um
einen für die amerikaniſchen Intereſſen nachteiligen finan
ziellen Zuſammenbruch zu verhindern. Er erwäge daher den
Plan, daß die Zahlungen auf die Dauer von zwei Jahren ein
geſtellt würden. Dieſer Plan unterſcheide ſich erheb

e e auf ſſchub et eer beziehe ſich auf die ganze Summe un h anf ne
Teil. Er vbedeute auch, daß eine Zahlung der aufgelaufenen
geſtundeten Summen nicht zu erfolgen habe. Hoover wolle
ſich durch Mellon und Stimſon darüber unterrichten laſſen,
ob ein derartiger Schritt wirklich notwendig ſei. Es ſei auch
damit zu rechnen, daß der Präſident für alle beteiligten euro
päiſchen Staaten

eine draſtiſche Herabſetzung der Rüſtungen
zur Bedingung machen werde, um ſicherzuſtellen, daß ſie nach
Ablauf der zwei Jahre in der Lage ſeien, ihre Zahlungen
wieder aufzunehmen.

Auch bezüglich der
Einberufung des Haushaltsausſchuſſes,

in dem über eine Linderung der Notverordnung beraten
werden ſoll, iſt noch kein Termin feſtgelegt worden. Nach
Mitteilung von ſozialdemokratiſcher Seite ſoll ſich der Reichs
kanzler damit einverſtanden erklärt haben, daß die Jugend
lichen, die nach der neuen Notverordnung aus der Erwerbs

loſenverſicherung herausgenommen werden, die Kriſenunter
ſtützung nach Prüfung der Bedürftigkeit erhalten ſollen und
daß ferner die Gemeindearbeiter vor doppelter Belaſtung
geſchützt werden ſollten. Wie lange die innenpolitiſche Ent
ſpannung anhalten wird, bleibt abzuwarten. Jedenfalls
mehren ſich nach wie vor die Proteſte gegen die neue Not
verordnung von wirtſchaftlichen und politiſchen Organiſationen,
und die Zeit wird lehren, ob dieſe Proteſte ganz unverhallt
bleiben werden.

Was ſagt die Preſſe?
Unter den Stimmen der Preſfe, die zur Löſung der Kriſe

Stellung nimmt, intereſſiert vor allem das, was die Sozial
demokratie ſagt, die von Brüning unter Druck geſetzt worden
iſt. Der Vorwärts, das Hauptblatt der SPD. ſchreibt
n der großen Uberſchrift: „Brüning lenkt ein“ ſehr vor
ſichtig:

„Wir werden uns alſo wohl hüten, den Erfolg, den die
Fraktion geſtern errungen hat, als einen alles wendenden Sieg
hinzuſtellen. Wir ſind damit einverſtanden, wenn man dieſen
Erfolg im Verhältnis zu dem Erſtrebenswerten als recht be
ſcheiden bezeichnet. Auf der anderen Seite muß aber doch ge
ſagt werden, daß erſtens das geſtern Erreichte ein Optimum
darſtellt, wie es unter entſetzlich ſchwierigen Umſtänden eben
noch nicht erreicht werden konnte, und daß zweitens für weitere
Kämpfe eine günſtige Ausgangsſtellung gewonnen worden iſt.

Die demokratiſche Voſſiſche Zeitung iſt mit dem
Ausgang ſehr zufrieden; ſie ſpricht von einem „Sieg der Ver
antwortung und ſagt zum Schluß ihrer Stellungnahme

„Die Kriſe iſt vermieden, die Möglichkeit, die angebahnten
außenpolitiſchen Verhandlungen fortzuſetzen, für gergume Zeit
geſichert. Jhr Erfolg hängt zum guten Teil davon ab, in
welchem Geiſt das deutſche Volk den beſonnenen Eifer ſeiner
Führer begleitet.“

Das ebenfalls demokratiſche Berliner Tageblatt
iſt mit dem Kanzler unzufrieden, weil er die Sozialdemokratie
in eine ſo ſchwierige Lage gebracht hat. Es mahnt den Kanz-
ler, der SPSD. doch nicht zu viel zuzutrauen: und künftig etwas
nachgiebiger zu ſein. Das Blatt ſchreibt:

„Brüning iſt nicht der Mann, der auf einem Trümmer-
haufen ſeine Herrſchaft errichten, auch nicht, der einen Trüm-
merhaufen hinter ſich laſſen will. Er hat vor der Geſchichte
die Aufgabe übernommen, mit Beharrlichkeit das Reich zu
führen. Aber eine Lehre ſollte ſich auch für ihn ergeben. Mit



Härte allein kann man nicht regieren, nur mit der Kraft,
die gepaart iſt mit Biegſamkeit.“

Die Germania das Blatt des Kanzlers, ſtellt in ihrer
Betrachtung zunächſt die Frage, ob dieſe Kriſe überhaupt nötig
war. Sie gibt durch ein Lob der Sozialdemokratie etwas Troſt
für die bittern Stunden, die Brüning der SPD. bereitet hat,
und ſagt ſchließlich:

„Wir wollen im Hinblick auf die nun beendete ſchwere
Kriſe nicht davon ſprechen, daß Reichskanzler Brüning, deſſen
ſichere und ſtarke Führung nach wie vor von dem Vertrauen
aller Einſichtigen getragen iſt, einen entſcheidenden Erfolg
davongetragen hat. Wir wünſchen ihm, der ſich in den letzten
Tagen mit eiſerner Ruhe über das Menſchenmögliche abge
müht hat, inſtändig, daß er im Jntereſſe unſeres Volkes
nicht wieder in die Lage verſetzt wird, ſolche Erfolge auf Tod
und Leben Deutſchlands erzwingen zu müſſen.“

Die Deutſche Allgemeine Zeitung, die der
Deutſchen Volkspartei nahe ſteht, kann ſich mit der Wendung
der Volkspartei noch nicht abfinden. Das Blatt klagt: „Die
Partei hat innerhalb weniger Tage ihre Haltung geändert
Warum? Die offiziöſe Erklärung, die darüber ausgegeben
wurde, verdient keine gute Note. Sie enthält Wünſche,
Meinungen, Behauptungen und Jdeen, aber keine poſitiven
Angaben über das, was in den Verhandlungen mit dem Reichs
kanzler erreicht worden iſt. Sie hätten zu einem „vollen Ein
vernehmen“ geführt? Wir ſind ſehr neugierig, wie ſich dieſes
„Einvernehmen“ in den nächſten Tagen auswirkt und geſtehen
ciufrichtig ein, daß unſere Hoffnungen außerordentlich
gering ſind.

Der rechtsſtehende Berliner Lokalanzeiger glaubt
nicht, daß Brüning mit ſeinem Siege über die Parteien auch
die Ausſicht auf Rettung gewonnen habe. Er ſchreibt „Die
Angſt vor Neuwahlen hat Herrn Brüning noch einmal Sieger
werden laſſen. Ob er dieſes Sieges recht froh werden wird,
wagen wir zu bezweifeln, da er alsbald wird erkennen müſſen,
daß auch die neue Notverordnung ein völlig 'untaugliches
Mittel zur Rettung von Volk und Wirtſchaft darſtellt.

Die agrariſche Deutſche Tageszeitung gibt dem
Kanzler ebenfalls nicht viel Erfolgsausſichten und mahnt: „Die
Regierung möge vor allem darauf bedacht ſein, daß ſie ſich
frei macht von dem Druck der Sozialdemokratie und mehr
bedacht iſt auf ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit den
nationalen Kreiſen. Andernſalls kommt in wenigen
Monaten, ja vielleicht ſchon in Wochen die Kriſe in vollem
Umfange zum Ausbruch. Dann aber kann ſie leicht mit einer
Kataſtrophe für den ganzen Staat enden.“

Die nationalſozialiſtiſche Tageszeitung Roter Adler
ſchreibt: „Man kann das Ergebnis der Beratungen des
Alteſtenausſchuſſes des Reichstages am beſten in die Worte
zuſammenfaſſen: Brüning drohte, und alle, alle fielen um!
Nun müſſen wir immer noch tiefer ſinken, ehe die doch un
vermeidliche Umkehr im Zeichen der Führung der nationalen
Oppoſition kommt.

Haushaltsausſchuß in der zweiten Hälfte
des Monats Auguſt

Zu der ofſiziellen Erklärung der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion verlautet von ünterrichteter Seite, daß in
erſter Linie die Frage der jugendlichen Arbeitsloſen, dann das
Problem der Saiſonarbeiter überprüſt würden. Für den Be
ginn der Arbeiten des Reichshaushaltsausſchuſſes iſt geſprächs
weiſe ein Termin in der zweiten Hälfte des Auguſt ins Auge
gefaßt worden.

Sturz der Oldenburger Regierung.
Nach Annahme eines nationalſoziga

liſt iſſchen Mißtrauensantrages.
Der von den Nationalſozialiſten gegen das vlden

burgiſche Beamtenkabinett Caſſebohm eingebrachte Miß
tkrauensantrag wurde vom Landtag mit 24 gegen vier

Stimmen bei 20 Enthaltungen angenommen. Dafür
ſtimmten neben den Antragſtellern die Deutſchnationale
Volkspartei und die Landvolkpartei. Der Stimme ent
hielten ſich Zentrum und Sozialdemokratie.

Der Miniſterpräſident erklärte, die Regierung trete
zurück und erwarte, daß der Landtag ſich eine beſchleunigte
Neubildung des Käbinetts angelegen ſein laſſe. Es iſt an
zunehmen, daß die Rechtsparteien verſuchen werden, eine
Neu bzw. Umbildung des Kabinetts herbeizuführen. Ob
ſich dabei eine Erweiterung nach rechts ergeben wird, iſt
noch fraglich, da die SPD., das Zentrum und die Kommu-
niſten ſowie die Staatspartei über insgeſamt 24 von
48 Stimmen verfügen.

Regierungskriſe in Oſterreich.
Kabinett Ender zurückgetreten.

Der Vertreter des öſterreichiſchen Landbundes in der
öſterreichiſchen Regierung, Jnnenminiſter Winkler, hat
ſeinen Rücktritt erklärt. Der Rücktritt wird damit be
gründet, daß ſeine Partei nicht die Verantwortung dafür
übernehmen könne, daß die Regierung weitere Haf
tungen für die Kreditanſt alt eingehe, wovon
die nächſte 80 Millionen Dollar betragen müßte.

Auf die Demiſſion des Miniſters Winkler hin wurde
der auf Urlaub weilende Heeresminiſter Vaugvin verſtän

»digt, der aus ſeinem Urlaub im Auto in Wien eintraf.
Sofort nach ſeinem Eintreffen trat der Miniſterrat
zu einer kurzen Sitzung zuſammen, in der beſchloſſen
wurde, dem Bundespräſidenten die Demiſſion des Geſamt
kabinetts bekannt zu geben.

Wie es heißt, wird Bundeskanzler Dr. En der mit
einem Verſuch betraut werden, eine neue Regierung zu

bilden. e ew re SeOſterreich unter franzöſiſchem Druck.
Zum Rücktritt des Kabinetts Ender.

Der Rücktritt der Regierung Ender iſt auf die Einfluß-
nahme der Franzoſen auf die Entwicklung der Dinge zurückzu
führen. Es wird offen von dem franzöſiſchen Verlangen ge
ſprochen, den jetzigen Außenminiſter von ſeiner Stelle zu be
ſeitigen, womit man den Kurs meint, dem durch Zollunion
und Anſchlußwillen die Richtpunkte gegeben ſind. Die 120
ausländiſchen Gläubiger der Creditanſtalt machen ihre Bereit
willigkeit zur Auflegung der Kredite davon abhängig, daß der
Bund für dieſe die Haftung übernimmt. Es handelt ſich um
rund eine Million Pfund franzöſiſche, vier Millionen Pfund
amerikaniſche und fünf Millionen Pfund engliſcher Kredite.
Dazu kommen noch Verbindlichkeiten gegenüber ſchweizeriſchen
und holländiſchen Kreditgebern, ſo daß die Geſamtſumme un
gefähr 14 Millionen engliſche Pfund oder 80 Millionen Dollar
ausmacht.

Her Vatikan proteſtiert.
Wegen der Ausweiſung des Kardinals Segura aus Spanien.

Wie der „Oſſovatore Romano“ meldet, hat der Heilige
Stuhl dem Nüntius in Madrid die Weiſung erteilt, bei derſpaniſchen Regierung wegen der Ausweiſung des Kardinal

primas Segura Proteſt zu erheben.

1

England hilſt Oſterreich.
Und Paris will „überwachen“.

In der öſterreichiſchen Miniſterkriſe erlebt die Welt ein
eigenartiges Schauſpiel, das wäre es nicht ſo traurig
ernſt typiſch öſterreichiſch genannt werden könnte. Die
Kreditanſtalt hat enorme Verluſte und muß im Intereſſe der
geſamten Wirtſchaft gerettet werden. Dazu hat ſich die Re
gierung Ender bereitgefunden und eingeſtandenermäßen über
220 Millionen Schilling zugeſchoſſen, Um „alles zu richten“.
Wenn man auch in dieſem Richtenkönnen ſeit Urzeiten in
Sſterreich volles Vertrauen hatte, müßten ſich die Miniſter
den fortgeſetzten Wünſchen nach neuer Hilſe, die von der
Kreditanſtalt ausgegangen ſind, widerſetzen. Das Kreditanſtalt
opfer wäre aber vergebens geweſen, wenn man nicht weiter
auf dem einmal gegängenen Wege ausharrt; das haben die
Miniſter erkannt und wollen ihren Platz verlaſſen. Nicht ganz
aus eigenem Willen, Paris hat dabei ein wenig ge
ſſchoben. Sſterreich aber, Spielball der Ränke von Finanz-
mächten, bekam in der größten Not unerwartete Hilfe Von
London wurden bei der Hſterreichiſchen Nationalbank 150 Mil
lionen Schilling in ausländiſcher Währung für die von der
öſterreichiſchen Regierung zu begebenden 150 Millivnen Schil-
ling Schatzanweiſungen einbezahlt.

Damit aber iſt die größte Verlegenheit überwunden Seit
Wochen haben die öſterreichiſchen Unterhändler in Paris um
finanzielles Entgegenkommen geworben, vergebens. Paris
hat ſein politiſches Herz gefunden, war unnachgiebig, auf
Schober wegen ſeiner Anſchlußpolitik böſe Die fran
zöſiſche Preſſe ſagt, Frankreich ſei hilfsbereit in den Grenzen
des Möglichen und nach Maßgabe der Intereſſen des frau
zöſiſchen Marktes. Die BJZ. und der Finanzausſchuß desVolkerbundes würden aufgeſordert werden, ſchnell zu handeln.

Ein Sonderausſchuß ſoll den Auftrag erhalten, die öſter
reichiſchen Finanzen zu überwachen. Hilfe ſei notwendig,
doch müßten den franzöſiſchen Banken gewiſſe Sicherheiten
gegeben werden.

Man braucht gar keine Einbildungskraft daranzuſetzen,
wie dieſe „Kontrolle“ ausſehen, was ſie bezwecken wird, im
Zeichen des Kampfes gegen „L'Anschluss“, wie das neue
Schlagwort lautet.

Dieſe menſchenfreundliche Hilfsbereitſchaft hat nunmehr
ein weit anderes Geſicht bekommen, durch die engliſche Hilſe,
die wie ein Schlag ins Geſicht wirkte. England hat mit dieſem
Kreditvorſchuß dem „ſchwächeren Spieler bloß eine Chance
geben wollen oder aber überlieferte engliſche Politik gemacht.
die nie fremde Bäume in den Himmel wachſen läßt

Briands Kamrmerſieg.
Franklin Bouillons Mißtrauensantrag abgelehnt.

Jm Verlauf der Kammerſitzung in Paris wurde über den
Mißtrauensantrag Franklin Bouillons gegen Briand abge
ſtimmt. Miniſterpräſident Laval gab zunächſt eine Erklärung
ab, wonach er die Politik des Außenminiſters decke. Laval
ſtellte in dieſem Zuſammenhange die Vertrauensfrage. Die
Kammer ſchritt zur Abſtimmüng über den Mißtrauensantrag,
ohne daß Briand das Wort ergriffen hätte. Die Regierung
erzielte mit 310 gegen 267 Stimmen eine Mehrheit von 43

Stimmen.
Bei der Abſtimmung über die Vertrauensfrage Lavals

erzielte die Regierung eine Mehrheit von 52 Stimmen. Mit
312 gegen 260 Stimmen ſprach die Kammer der Regierung das
Vertrauen aus. Der Angriff der extremen Rechten gegen
Briand iſt u en doch muß unterſtrichen werden, daß die
Vertrauenskundgebung der Kammer ausdrücklich dem Miniſter
präſidenten und nicht dem Außenminiſter galt.

König Zogn von Albanien ermordet?
Aus Belgrad kommt die amtliche Meldung, daß König

Zogu von Albanien ermordet worden iſt.
a

Eine Beſtätigung dieſer Meldung von anderer Seite liegt
in Berlin noch nicht vor.

Achmed ZJogu lebt.
London hatte die Todesnachricht verbreitet.

Wie ſich nunmehr herausgeſtellt hat, iſt das Gerücht
von der Ermordung des Königs von Albanien
Achmed Zog u von London ausgegangen. Die Nachricht
iſt unwahr, und man kann ſich in Belgrad nicht denken.
wie die Engländer dazu gekommen ſind, ihre amtliche Bel
grader Quelle für die Nachricht zu bezeichnen. Ein Blatt
will wiſſen, daß Achmed Zogu erkrankt ſei, aber ſelbſt
in einem ſolchen Falle dürſte es ſich bei der Attentats
meldung um eine bösartige Jrreführung gehandelt haben.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Neue Tumulte im Braunſchweigiſchen Landtag.
Der Braunſchweigiſche Landtag ſetzte die Beratung

über den Dringlichkeitsantrag der Nationalſozialiſten
fort, bei der Reichsregierung die ſofortige Aufhebung der
Notverordnung zu verlangen. Von der Fraktion der
bürgerlichen Einheitsliſte war dazu ein Antrag ein
gebracht, den Reichspräſidenten ſelbſt zu erſuchen, für die
Aufhebung der Notverordnung einzutreten und zu ver
langen, daß die Reichsregierung eine Milderung im
Intereſſe der arbeitenden Klaſſen vornehme. Es ſprachen
dazu mehrere Abgeordnete, zum Schluß der kommuniſtiſche
Abgeordnete Gmeiner. Als dieſer in ſeiner Rede auf
Zwiſchenrufe antwortete: „Haltet doch die Schnau
zen wurde er vom Präſidenten mit einem Ordnungs
ruf verwarnt. Er zog ſich noch einen zweiten Ordnungs
ruf im Laufe ſeiner Rede zu. Als er dann erklärte, er
müſſe ſo laut ſprechen, weilerdie größten Ochſen
vor ſich habe, wurde ihm vom Präſidenten mit einem
dritten Ordnungsruf das Wort entzogen und zugleich
ſein Ausſchluß von der Sitzung verkündet. Als Abgeord
neter Gmeiner trotz dieſes Ausſchluſſes weiterredete, ver
ließ der Präſident ſeinen Platz und die Sitzung war damit
aufgehoben.

Gegen die Notverordnung.
Die drückende Laſt kommt in der Proteſtwelle zum

lebhaften Ausdruck, die ſich in allen Kreiſen der Wirtſchaft
zeigt. Nach einer Reihe von politiſchen Körperſchaften hat
nunmehr auch die ſächſiſche Landeskirche durch den
Deutſch- Evangeliſchen Kirchenausſchuß,
der Deutſche Beamtenbund, der Verband
Sächſiſcher Jnduſtrieller in ſcharfen Entſchlie
ßungen gegen die Härten der Notverordnung Stellung ge
nommen.

Polniſche Wirtſchaſt
im Danziger Eiſenbahnverkehr.

Eine Warnung und ein Eingeſtändnis.
Der Präſident der Danziger Staatsbahndirektion,

Dobrzycki, hat dieſer Tage an alle ihm untergeordneten
Stellen folgendes Rundtelegramm erlaſſen: „Jn den
letzten Tagen ſind große Unregelmäßigkeiten im Perſonen
zugverkehr wahrgenommen worden. Als Urſache dieſer
Unregelmäßigkeiken ſind in der Hauptſache auffallend
öfters Beſchädigungen an Lokomotiven und
Wagenparks, zu ſpätes Ablaſſen von Güterzügen
vor den Perſonenzügen, überſchreitungen der Fahrzeiten
durch die Lokomotivſührer, ferner unſachgemäße Behans-
lüng der Bremcſen bei den Güterzügen und häuſige
Störungen in der Sicherungsanlage ſeſtgeſtellt worden.
Derartige Unregelmäßigkeiten übertragen ſich auch natür
lich auf den Verkehr der Nachbardirektionen und zeugen
zum Teil von Unbeholfenheit, zum Teil von mangelnder
Dienſtauffaſſung und Nachläſſigkeiten mancher Bedienſte
ten. Jch ſehe mich deshalb veranlaßt, auf den beſſeren
Zuſtand der Lokomotiven, der Wagenparks, der Siche
rungsanlagen und auf mehr geſchultes Perſonal mit
Nachdruck hinzuweiſen. Sollten wider Erwarten Nach-
läſſigkeiten und Verſäumniſſe in dieſer Hinſicht beobachtet
werden, ſo müßte ich gegen die Schuldigen mit allen mir
zur Verfügung ſtehenden Mitteln vorgehen.“

Das Telegramm iſt außerordentlich bezeichnend da
für, wie nachteilig für den Eiſenbahnbetrieb und den
Eiſenbahnverkehr ſich die lediglich von politiſchen
Rückſichten diktierte Perſonalpolitik der polniſchen
Eiſenbahnverwaltung in Danzig auswirkt. Daß der
Staatsbahndirektor ſelbſt darauf hinweiſen muß, daß das
Eiſenbahnweſen geſchultes Perſonal braucht, um den
Dienſt ordnungsmäßig durchführen zu können, beweiſt
deutlich die Berechtigung der Klagen der Danziger Eiſen
bahner deutſcher Zunge, die ſeit Jahren immer wieder
ſich darüber beſchweren, daß bei der Ausbildung, der Ein
ſtellung und Beförderung die Verwaltung nicht auf Tüch
tigkeit im Dienſt und auf Kenntniſſe und praktiſche Er
fahrung ſieht, ſondern nur darauf, ob ſie einen politiſchen
Parteigänger Polens fördern kann.
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Blitzfahrt des „Schienenzeppelin“.

220 Kilometer in der Stunde
Der unter dem Namen „Schienenzeppelin“ bekanntge-

wordene Propellerwagen Dr. Krukenbergs,
der am 18. Oktober 1930 eine erfolgreiche Probefahrt auf
der Strecke Hannover Burgdorf Celle vorgenommen
hat, wird am 19. Juni von Hannover nach Ham-
burg fahren und am 20. Juni die Fahrt nach Berlin
fortſetzen. Die Strecke wird zu dieſem Zwecke geſperrt,
und die Schranken an der Strecke werden vorübergehend
beſetzt werden.

Dieſe Maßnahmen der Reichsbahn ſind durchaus er
forderlich: Die Stundengeſchwindigkeit des Schienenzeppe
lins ſoll nämlich 220 Kilometer betragen, ſo daß die Strecke
Berlin Hamburg in 1 Stunden zurückgelegt wer
den dürfte. Dr. Krukenberg, der Erfinder dieſes
lin auf Rädern“, unternimmt die Blitzfahrt auf eigene
Verantwortung und nur in Geſellſchaft ſeiner Mitarbeiter.

O-Zug überfährt einen Kraftwagen
Zwei Tote.

In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Puſtleben der
Bahnſtrecke Halle- Kaſſel ereignete ſich am Dienstag nach
mittag ein ſchweres Unglück. Ein mit zwei Perſonen beſetzter
Kraftwagen mit dem Kennzeichen I wurde von dem fahr-
planmäßigen D-Zug 106 Breslau Scherfede überfahren und
vollſtändig zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen, der Fabrikant
Karl Karkhaus und eine Frau Adele Flöck aus Gladbach
Rheydt, waren auf der Stelle tot. Der Bahnübergang war
mit Schranken verſehen, die jedoch nicht geſchloſſen waren.

e reArztetagung in Köln.
Hauptverſammlung des Hartmann- Bundes.

Die 50. deutſche Arztetagung wurde am Dienstag mit der
Hauptverſammlung des Verbandes der Arzte Deutſchlands
HartmannBund) eröffnet. Geheimrat Dr. e. h. Stauder, der
Vorſitzende der beiden ärztlichen Spitzenverbände, entwarſf ein
Bild der Lage des Arzteſtandes und betonte, daß das ver
gangene Jahr ein Jahr ſchwerſter Sorge geweſen ſei. Die
Hauptverſammlung werde ſich mit zwei Hauptfragen zu be
ſchäftigen haben, und zwar mit der Sozialverſicherung und der
Jungärzteſchaft.

Bisher 465 JTodesopfer.
Die Schiffskataſtrophe von Nazaire.

Die Abendpreſſe beſtätigt, daß der Schiffsuntergang bei
St. Nazaire über 500 Todesopfer gefordert hat. Jn Nantes
wurde bereits eine zweite Totenliſte herausgegeben, die 97
neue Namen enthält. Die Zahl der bisher feſtgeſtellten Opfer
beläuſt ſich demnach auf 465. Als tragiſche Einzelheit ſei noch
erwähnt, daß ein dreiſtöckiges, von Arbeiterfamilien bewohntes
Haus näch der Kataſtrophe vollkommen verwaiſt iſt. Die feier
liche Beerdigung der Opfer ſoll am Freitag ſtattfinden, woſür
die Stadt Nantes von ſich aus eine Summe von 50 000 Franken
zur Verfügung geſtellt hat. Jm Laufe des Tages ſind einige
Opfer, darunter ſieben Frauenleichen, ans Ufer geſpült worden.

Soweit aus der bisherigen Unterſuchung der Urſachen her
vorgeht, ſcheint der Dampfer „St. Philbert“ durchaus nicht
mehr ſeetüchtig geweſen zu ſein.

Ferner wird behauptet daß es an Bord an Rettungs
mitteln gefehlt habe. Die Kriegsmarine iſt aufgefordert wor
n ſich an der Hebung des geſunkenen Fahrzeuges zu be
eiligen.

Schwere Eiſenbahnunfälle in Amerika.
30 Reifende verletzt.

Auf der Newyorker Vorortſtatton Woodlawn ent
gleiſte der vollbeſetzte Schlußwagen eines Perſonenwagens
bei der Einfahrt in eine Kurve. Er wurde auf einen hal
tenden Güterzug geſchleudert und fing Feuer. Rund
30 Paſſagiere wurden verletzt, einige davon le
bensgefährlich. Jn der Nähe von Columbia
(Pennſylvania) entgleiſten mehrere Wagen eines Güter
zuges, da Regengüſſe die Schienen gelockert hatten. Zwei
Beamte wurden getötet, mehrere verletzt.
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hege Wieſe will die Bitte des Amerikaners tat
Fächlich erfüllen. Das Spuren Amundſens gefunden wer

Lebt Amundſen noch?
Ein amerikaniſcher Nordpolforſcher

behauptet es.
Seltſame Kunde konmt über Moskau aus Amerika

R voald Amundſen der ſeinerzeit ausgeflogen iſt, um
die Schiffbrüchigen der Nobile- Expedition zu retten, und
von dem man ſeitdem nichts mehr gehört hat, ſoll nicht
umgekommen, ſondern heute noch am Leben ſein. Min-
deſtens ſoll das möglich ſein! Die Nachricht klingt phan
taſtiſch, aber ſie muß wiedergegeben werden, denn der, der
ſie verbreitet, iſt ein bekannter amerikaniſcher Nordpol-
forſcher.

„Aufgerollt“ wurde die Frage, als bekannt wurde, daß
der ruſſiſche Eisbrecher „Malycin“, der ſich an der
Rettungsexpedition für die Nobile- Expedition beteiligt
hatte, demnächſt von Archangelsk aus unter der Führung
des Profeſſors Wieſe eine „Touriſtenfahrt“ in die Po
largegenden (bis zum 82. Grad nördl. Breite) antreten
wolle Dieſer Tage nun wurde dem Profeſſor Wieſe fol
gendes Telegramm des amerikaniſchen Nordpolſorſchers
Vial übermittelt:

e r uS
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Unſer Bild zeigt den Weg, den der Eisbrecher „Malygin“
nimmt und im Ausſchnitt das Bildnis Roald Amundſens.

„Bevor Raold Amundſen den Rettungsſlug für die
Schiffbrüchigen der „Jtalia“ unternahm, erzählte ich ihm,
daß ich auf der Rudolfinſel ein großes Proviantdepot
eingerichtet habe, und nannte ihm die Stelle, an der der
Proviant zu ſinden ſei. Jch bin aus verſchiedenen Grün
den überzeugt, daß Amundſen ſich bis zur Rudolſinſel
durchgeſchlagen hat und jetzt noch dort lebt. Jch bitte die
Expeditionsteilnehmer, die Ruvdolſinſel ſorgfältig nach

allen Spuren, die auf einen Aufenthalt Amundſens auf
r ſchließen laſſen könnten, abzuſuchen.“

den können, hält er für durchaus möglich ob aberzauchAmundſen ſelbſt?? t t
Der Sohn, der feine Mutter tötete.

Caliſtros Max Sujamani Thielecke.
Unter der ſchweren Anklage des Muttermordes ſteht

in Berlin ein merkwürdiger Mann vor dem Schwurgericht.
Er iſt 25 Jahre alt und heißt richtig Max Thielecke, aber
er ſelbſt hat ſich zu dem Vornamen Max noch den griechiſchen
Vornamen „Caliſtros“ nach einer von ſeinem Vater in den
Handel gebrachten Zigarettenmarke und den weiteren Vor
namen „Sujamani“, der indianiſch ſein und „der Bedrängte“
bedeuten ſoll, zugelegt.

Thielecke hatte in der Nacht vom 6. zum 7. Auguſt vorigen
Jahres ſeine jährige Mutter, die chneiderin Ca-milla Neuhaus Thielecke, in der Badewanne er
ſtochen. Nachdem er die Leiche in ein großes Frottiertuch ein
gewickelt und ſo verpackt hatte, wie die ägyptiſchen Mumien
verpackt ſind, ſtellte er ſich der Polizei und gab dort an, daß
er ſeine Mutter in Notwehr erſtochen habe. Die Ermitt
lungen der Mordkommiſſion haben jedoch ergeben, daß die
Frau einem überfall des Sohnes zum Opfer gefallen iſt.
Wuchtige Dolchſtiche, etwa 15 an der Zahl, hatten den Rücken,
den Hals und die Arme der unglücklichen Frau getroffen

Über die Hintergründe der Tat wurde ſeinerzeit allerlei
erzählt ganz klar ſind ſie jedoch bis zum heutigen Tage noch
nicht. Man ſprach u. a. von gewiſſen Beziehungen, die der
Angeklagte, der ein uneheliches Kind iſt, zu der Mutter gehabt
haben ſoll. Sein Verteidiger beantragte, um darüber Klarheit
zu ſchaffen, die Ladung von zehn neuen Zeugen, unter welchen
die Gattin des Dichters Gerhart Hauptmann, die
frühere Gattin des Theaterleiters Max Reinhardt, die
Unter dem Namen Elſe Heims bekannt iſt, und die nicht
minder bekannte Schauſpielerin Lina Loſſen ſich befinden.

Was Thielecke erzählt.
Thielecke, der verheiratet iſt und ein Kind von ſieben

Monaten hat, erzählt, daß ſeine Mutter aus Polen ſtammte,
und zwar aus einem alten Fürſtengeſchlecht. Die Schweſtern
n Mutter hätten ihn nie als Blutsverwandten, ſondern
mmer nur als einen guten Bekannten der Familie betrachtet.
Die Mutter ſelbſt bezeichnet er immer als „Vormund“. Der
„Vormund“ habe

hyſteriſche Anfälle
ehabt, ihn er ſei damals elf Jahre alt geweſen beim

Baden zu ertränken verſucht. Die Mutter habe ihn immer ge
ſchlagen, ihm die Kleider zerriſſen, damit er nicht ausgehen
könne, ihm Gift in den Kaffee geſtreut und zweimal verſucht,
ihn mit Gas zu vergiften. Seinen Vater, den Zigaretten
fäbrikanten Krüger, habe er erſt ſpäter kennengelernt. Er
ſei dann in das Haus des Vaters genommen worden und mit
deſſen Kindern erzogen worden. Jn dieſem Hauſe habe er

Jndianiſch gelernt
und ſpäter in der bekannten Reformſchule Wickersdorf
auch noch ein bißchen Sanſkrit und Ruſſiſch. Da er „zuviel
Namen“ gehabt habe Neuhaus, Thielecke, Krüger habe
er ſich zuletzt „einfach“ Sujamani genannt, was auf ſeine Be

»drängnis hinweiſen ſollte. Thielecke ſchilderte dann ſeine
Reiſen nach Frankreich, Kuba und Mexiko.

In den Vereinigten Staaten habe man ihn feſtgenommen und
nach Deutſchland abgeſchoben. Er habe dann in Berlin zum
Arger des „Vormunds“ eine Angeſtellte des „Vormunds“ ge

geheiratet und mit ſeiner Frau zuerſt in einem möblierten

werden konnte.

Zinimer und dann erſt im Hauſe der Mutter gewohnt. Das
Leben ſei unerträglich geweſen und er habe die Mutter einmal
wegen W ahnſünns ins Jrrenhaus bringen laſſen wollen.
Man habe ihm aber geſagt, erſt müſſe etwas paſſiert ſein, bevor
die Polizei ſich der Sache annehmen könne. Thielecke berichtete
dann noch, daß er

niemals Religionsunterricht genoſſen
und daß er die Bibel erſt im Unterſuchungsgefängnis zum
erſtenmal in die Hand bekommen habe. Bis dahin ſeien die
indianiſchen Schriften ſeine Bibel geweſen.

Der Tag der Tat.
Thielecke gab ſchließlich unter allgemeiner Spannung eine

Schilderung ſeiner Bluttat. Die Mutter habe Geld von ihm
verlangt, um zum Begräbnis ihrer kurz vorher geſtorbenen
Schweſter reiſen zu können. Seine Frau ſei nicht im Hauſe
geweſen, und die Mutter habe ihn in die Badeſtube gerufen,
um mit ihm zu unterhandeln. Er habe nun das Gefühl
gehabt, daß ſie ihm etwas antun wollte, und habe, als das
Geſpräch immer erregter geworden ſei, mit ſeinem mexika
niſchen Dolchmeſſer, das er immer bei ſich gehabt habe, blind
lings auf ſie eingeſtochen. Weiter wiſſe er nichts, da 1
alles wie ein Träum geweſen ſei.

Amtklicher Teil.
Bekanntmachung.

Jm Juni 2s. Js. wird ein Reviſionsbeamter der
Sozietät die vorgeſchriebene regelmäßige Nachprüfung der
Blitzableiteranlagen vornehmen,

Die Sozietätsmitglieder, die Blitzableiteranlagen beſitzen,
werden gebeten, ſich bis ſpäteſtens 23. Juni 1931 im
hieſigen Amtsbüro zu melden, weil ſonſt Einzelreviſionen
erforderlich werden können, die mit bedeutend höheren Koſten
für die betreffenden Anlagenbeſttzer verbunden ſein würden.

Annaburg, den 18. Juni 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Das Schützenfeſt fand mit dem Königs

ball am Dienstag, den 16. Junti, ſeinen Ausklang. Herr
Otto Schläfer als diesjähriger Schützenkönig verſtand es,
neben ſeinen beiden Rittern, den Herren Paul Böttcher
Naundorf und Franz Polſter, die ſehr zahlreich erſchienenen
Mitglieder mit Angehörigen und Gäſten bis in die frühen
Morgenſtunden zu feſſeln, ſo daß der Abend einen recht
harmoniſchen Verlauf nahm. Bei den ſtattgefundenen
Preisſchießen wurden folgende beachtenswerte Reſultate er
zielt a) Punktſcheibe (5 Schuß 20er Ringſcheibe):
1. Kieſewetter 92 Ringe, 2, Hammer 91, 3. Kleindienſt 91,
4. Dubro 88, 5, Däumichen 88; b) Preisſcheibe (3 Schuß
20er Ringſcheibe): 1. Däumichen 57 Ringe, 2. Quehl jun. 56,
3. Hammer 55, 4. Täſch 55, 5. Polſter 55; Freihand
ſcheibe (3 Schuß 20er Ringſcheibe) 1. Däumichen
52 Ringe, 2. Quehl jun. 43, 3, Kieſewetter 43, 4. Schläfer
42, 5. Dubro 37. Preisſchießen am Dienstag (3 Schuß
20er Ringſcheibe): 1. Linowitzki 57 Ringe, 2. Hammer 57,
3. Dubro 55, 4. Däumichen 55, 5. Polſter 55. Die Ehren
ſcheiben errangen die Kam. Otte und Schläfer.

Annaburg. Einen Schwächeanfall erlitt am Dienstag
in den Abendſtunden ein durchreiſender fremder Mann in
der Torgauer Straße. Hilfsbereite ſchafften den Mann, der
ſchwer mit dem Kopf auf das Pflaſter aufgeſchlagen war,
ſofort zum nächſten Arzt, wo ihm ſchnelle Hilfe zuteil wurde.

Cloſſa. (Scheunenbrand.) Jn der maſſiven Scheune
des Landwirts Donath kam am Dienstag abend aus bisher
noch ungeklärter Urſache Feuer aus. Die Scheune brannte
bis auf die Amfaſſungsmauern nieder. Auch der hinter der
Scheune liegende Schuppen, in dem außer großen Holzvor
räten auch ſämtliche land wirtſchaftlichen Maſchinen unterge
bracht waren, iſt den Flammen zum Opfer gefallen. An
eine Bergung des Jnventars, deſſen Anſchaffung zum größten
Teil erſt im vorigen Jahre erfolgte, konnte infolge der
ſchnellen Ausbreitung des Feuers nicht gedacht werden.
Nur der ſchnellen Hilfsbereitſchaft aller Dorfeinwohner, die
der Ortsſpritze in unermüdlicher Tätigkeit aus dem vor dem
Anweſen liegenden Teich Waſſer zuführten, iſt es in erſter
Linie zu danken, daß der Brand auf ſeinen Herd beſchränkt

Vieh iſt bei dem Brand nicht umgekommen.
Nach etwa 1/eſtündiger Arbeit war der Dachſtuhl der
Scheune in ſich zuſammengebrochen und die größte Gefahr
beſeitigt. Während des Brandes wurde dem Landwirt
Donath ein Fahrrad geſtohlen.

Falkenberg. (Anglücksfall in der Genoſſenſchafts
molkerei.) Jn der Genoſſenſchaftsmolkerei ereignete ſich ein
Anglücksfall, bei dem der Molkereiverwalter ſchwer verletzt
wurde. Jnfolge Platzens eines Dampfbehälters erlitt er
ſchwere Verbrühungen im Geſicht. Da auch das Augenlicht
e gefährdet iſt, wurde er ſofort dem Krankenhaus über
wieſen

Schlieben, 16. Juni. (Verſcheuchte Einbrecher.) Jn
der Nacht zu heute verſüchten zwei Einbrecher in das Kon
fektionsgeſchäft des Kaufmann Purſch einzudringen. Die
Männer hoben mit Hilfe von Latten die Jalouſien eines
Ladenfenſters hoch und ſtützten ſie damit. Nachdem ſie die
Scheibe eingedrückt hatten und eben verſuchten einzuſteigen
wurden ſie vom Nachtwächter überraſcht und verſcheucht.
Wahrſcheinlich handelt es ſich bei den Dieben um Groß
ſtädter, denn es iſt beobachtet worden, wie ſie mit einem

agen, welcher die Erkennungsnummer III trug, alſo aus
Leipzig ſtammt, entflohen. Die Landjägerei iſt mit den Er
mittlungen beſchäftigt.

Zahna. Der ſeit einigen Tagen hier vermißte Kauf
mann Leiſegang wurde bei Coswig (Anhalt) aus der Elbe
als Leiche geborgen

Deſſau. (Der Mann mit den beiden Frauen.) Das
Schöffengericht Deſſau verurteilte den 47 Jahre alten
Schloſſermeiſter Hötzel aus Coswig wegen Bigamie zu der

Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis H. hatte 1909
in Trelleborg eine Schwedin geheiratet. Als er 1914 ſeiner
Kriegsdienſtpflicht als deutſcher Staatsangehöriger genügte,
verſuchte ſeine Frau ihn daran mit Beſchimpfungen und
Bedrohungen zu hindern und wandte ſich ſchließlich von ihm
ab. Der Angeklagte ließ ſpäter die Sache auf ſich beruhen
und heiratete 1919 zum zweiten Male in Coswig, 1929
iſt ſeine zweite Frau verſtorben

Magdeburg. (Ein Reichsbahninſpektor wegen Anter
ſchlagung verurteilt Das Erweiterte Schöffengericht ver
urteilte den Reichsbahninſpektor Paul Maibaum aus Magde-
burg wegen Anterſchlagungen in 2 Fällen zu neun Monaten
und 4 Wochen Gefängnis und zur Aberkennung der Fähig
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf drei Jahre. Der
Angeklagte verwaltete als Schatzmeiſter des Bundes der
Reichsbahninſpektoren und des Vereins der Reichsbahn-
Supernumerare ehrenamtlich deren Organiſations- und Antker
ſtützungskaſſen und ließ ſich im Laufe der Zeit Veruntreu
ungen von etwa 10000 RM. zuſchulden kommen. Durch
dieſe Veruntreuungen wurde die Sterbehilfskaſſe zahlungs-
unfähig, ſodaß ſie zunächſt die Sterbegeldleiſtungen einſtellen
mußte. Die Anterſchlagungen kamen zur Aufdeckung, als
Maibaum bei der Auflöſung der Reichsbahndirektion Magde
burg die Rechnungslegung verzögerte und einen mißlungenen
Selbſtmordverſuch unternahm.

Merſeburg. (Was koſten die Wanderarbeitsſtätten der
Provinz Die Koſten für die nach dem Geſetz von 1907
in der Provinz Sachſen errichteten Wanderarbeilsſtätten (zur
Zeit 36) ſtellen ſich im Rechnungsjahr 1930 auf 524400
Mark. Hiervon entfallen zwei Drittel auf die Provinz mit
349600 Mk. ein Drittel auf die Kreiſezmit 174 800 Mark.
Der von den Kreiſen aufzubringende Koſtenanteil iſt nach
dem für die Provinziglabgaben umlagefähigen Steuerſoll auf
ſämtliche Kreiſe mit Ausnahme der Kreiſe Schleuſingen und
Ziegenrück, die aus geographiſchen Gründen an das Netz
der provinziellen Wanderarbeitsſtätten nicht angeſchloſſen
werden können, verteilt worden. Die Verpflegungstage in
den Wanderarbeitsſtätten ſind in den letzten Jahren erheblich
geſtiegen. Sie betrugen 1930 327 466 gegenüber 299 113
im Jahre 1929.

Halberſtadt. (Veruntreuung von Arbeitsloſengeldern.,)
Das Schöffengericht verurteilte einen Angeklagten des Arbeits
amts Wernigerode wegen Betruges und Arkundenfälſchung
zu 6 Monaten Gefängnis Der Angeklagte hatte auf Grund
einer ungültigen Unterſtützungskarte, deren Jnhaber ausge
ſteuert war, Anterſtützungsgelder an ſich ſelbſt zur Auszahlung

gebracht und zwei Kollegen zur Hilfeleiſtung an den Be
trügereien verleitet. Von den Mitſchuldigen wurde der eine
mit 30 Mark, der andere mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft.

Querfurt. (Der „Selbſtſchuß.“) Jn Bottendorf wurde
ein Mann beim Betreten ſeiner Obſtplantage durch die von
ihm ſelbſt gelegten Selbſtſchüſſe ſchwer verletzt, da er ver
geſſen hatte, die Selbſtſchüſſe vor dem Oeffnen der Tür ab
zuſtellen. Durch einen ähnlichen Unglücsfall hat er vor
einiger Zeit bereits ein Auge verloren.

Pabsdorf, Kreis Jerichow 1. (Vom Strom getötet.)
Beim Dreſchen auf dem Felde geriet ein Kabel des Dreſch
ſatzes an einen Stapel alter Eiſenſchienen und ſetzte das
Eiſen unter Strom. Von den auf dem Platz ſpielenden
Kindern geriet ein 12jähriger Junge an die Schienen und
wurde vom Strom getroffen. Obwohl man über eine
Stunde lang Wiederbelebungsverſuche anſtellte, gelang es
nicht, den Jungen ins Leben zurückzurufen.

Kino-Schau.
Das Palaſt- Theater bringt, trotzdem wir ſchon mitten

im Sommer ſind, abermals ein Doppelprogramm, Diesmal
ſteht es im Zeichen des Luſtſpiels und man muß ſagen, die
Wahl der Filme iſt beſtimmt ſicher. „Die Vierte von rechts
iſt ein brillanter Lachſchlager, eine Luſtſpielkomödie, die in
allen großen Theatern das Publikum ausgezeichnet unter
halten konnte. Oſſi Oswalda in der Titelrolle beſagt ſchon,
das Leben in dieſem Film ſteckt. Die Fabel: Fleurelte, eine
feſche, queckſilbrige Tänzerin verbringt einen heiteren Sektabend
mit einem ſpleenigen Zord, der übrigens ein hübſcher Kerl
iſt. Jm Trubel und Uebermut wird geheiratet, allerdings
nur für 2 Stunden und auch das nur als Scherz ohne geſetz
liche Gültigkeit. Aber das wiſſen ſie nicht und halten ſich
für Mann und Frau, Der Lord wird irgendwo auf einer
Reiſe tot gemeldet, die luſtige Fleurette kommt in die komiſchſten
Verzwickungen, ſie ſchickt ihre Schweſter zur jammernden
Schwiegermutter, der Lord iſt nicht tot kommt, plötzlich zurück,
ſchmeißt die Schweſter raus, alles kommt durcheinander. Das
Geſcheiteſte iſt, man ſieht ſich den Film an, damit man weiß,
was noch alles kommt. Aber man muß aufpaſſen, daß man
vor Lachen nicht vom Stuhl fällt. „Blaue Jungen blonde
Mädchen“ iſt als Ergänzung ebenfalls ein luſtiger Seemanns
film in 6 Akten, der die Lacher auf ſeine Seite hat.

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Auf das ab morgen
nach längerer Pauſe laufende ganz hervorragende Doppel-
programm „Sein letztes Edelweiß und Richard Tamaldge
in Der Klub der Beſeſſenen“ ſei auch an dieſer Stelle ganz
beſonders hingewieſen.

Gemüse, Salate,
schuwuache Suppen, SoBen und
aſle fleſschgerichte erhalten
ſauge unregleichlichen
Wonlgeschmech durch einige

ropfen M e.
n

e
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Tafeln Schokolade à 100 gr2 Stück 15 Pf.

Hrat rin e m Tafeln Vollmilch, 1 Sahne,f 1 hermge 62 Pf. 1 Nuß zuſammen nur

öe ieſenLachsheringe Stück 18 Pl.
d Rollmops

Perl Kaffee, ſchmeckt köſtlich

Pfund nur 70 Pf.
Gchnitzel Lachs

1 Pfd.Doſe 70 Pf.
PReule ſaure Gurken.

Reue Matjes- Heringe

J. Kählig s Pachf. S Bitte beachten Sie unſere Fenſter!
Snh igrina maner W ſamnhurger Kaffeelayer bernharilſiemann
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Karl Hamann.
Reue ſaure Gurken

Pa. Gauerkohl
ff. Matfes Heringe

empfiehlt

J. G. Fritzsche.
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Pf.

Auch erhalten Sie Freitag u. Sonnabend

bei Z. Mk. Einkauf (zuder)
Ka Mit dende Wer 10ſchenlt!!

Il n acerlnng
halte ich am Freitag, den 19. Juni, von
3 bis 6 Ahr ch einen

im Gaſthaus „Stadt Berlin See ab.

Dr. Oswalcdl Kress, Jeſſen,
vom r zugelaſſener Steuerberater.

Briefordner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen

Lichtspielhaus
Nene Welt

Freitag Honnabend und Sonntag 8 Alhr:
Ein Doppelprogrammdas durch ſorgfältige Auswahl jeden befriedigt!

bein lehtes Cdelweiß!
Ein Hochgebirgsſchauſpiel in 6 Akten.

Jn den Hauptrollen: Hanns Beck G
Gritta Ley, Georgia Lind, u. a

Ein herrlicher Film. Aus ihm ſpricht die Sprache
des Schickſals, die Sprache, die das Volk verſteht

und liebt. Ferner h
m Richard Talmadge in
Der Klub der Beſeſſenen

Ein ſpannender Senſationsfilm in 7 Akten.

Verſtärktes e J

ſolbrräder billiger
S W. Motorfahrrad, bis 25 kin-
Geſchwindigkeit mit elektr, Licht 228. M.

Paſſend für ruhige Fahrer

S W. 200 cm
S U. 200 cm

mit elektr. Licht u. Horn 775. M.
Alle Räder Steuer und Führerſcheinfrei!

Gähntl. Auto und Motorrad-Reparatur.

Akku-Ladestation für Auto und Radio
e Auto Lohnfuhren,.

Brit- Röchkleu, SJernruf 253

Fenſter, Türen
Msbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.
and wagen

in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen
Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Solide Preiſe!
Zentrifugen Butter MaſchinenFahrräder, Motornrehder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.

Durchſchlag- und
Kohlepapier

zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

III

Solvolith
porzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund-
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.
W V

10 Morg. Land,
mit Rüben u. Kartoffeln
beſtellt, abzugeben mit oder
ohne langfriſtigem Pacht
vertrag.

Buqgggisch.

Eine Wohnung
ſofort zu vermieten.

Schulſtraße 9.

4 Zentner

gutes Heu
kauft
Louis Hoſfmann

Peking Entenkütenſe J
bis 6 Tag alt, großeer Vaſſe Stück Mt.

KreuzungsEntenküken
Stck. 85 Pf. gibt laufend ab
Brutzentrale, Geflügelfarm

Richter SohnJeſſen.

Ein Wurf ſtramme

Ferkel
zu verkaufen.

Paul Berger, Purzien.

Mocerns Mäntel kulzanhene Alsicler!

aus neuen Mustern und haltharen Stoffen zu den billigsten Preisen

Sommer- Mäntel (15 Proz. Rabatt)
Alle anderen Waren weit herabgesetzt! T

Dieeleganteerren-barderohe Samtliche Bacleartikel
zu bekannt billigen Preisen und Frottierstoffe

ErnstPeschke, Acherstr. b
Das Haus der quten Qualitfäten!

I Eisgenes Damen-Maß-Schneiderei-Atelier im Hause.

für Wohlfahrtszwecke
Ziehung: 17. bis 20. Juli 1931
Höchſtgewinn 100 000 Mk.
Hauptgewinn 60 000 Mk.
I Prämie 40 000 Mk.Preis für 1 Los 3,30 Mk.
o 10420 Gewinne und 1 Prämie.
Loſe ſind zu haben bei:

ouis e

Freitag 6Gonntag: Beginn 909 r

Wiederum ein gutgewähltes Doppelprogramm!

Unſere Fox-Filme ſind Erfolgsfilme!

Die vierte von Rechts!
Oſſi Oswalda, unſer quicklebendiger. luſtiger Film-
ſtar, „die vierte von Rechts“, als Ehefrau auf
2 Stunden, dreht alles um, auch die Lachmuskeln.
Ein Filmluſtſptel voll arger Verwechſlungen, voller
komiſcher Situationen und drolliger Einfälle, daß
während 1 Stunden, 6 Ahte hindurch ausge

laſſendſte Heiterkeit herrſcht. Ferner

„Blau Jungen Blonde Mädehen!
Sie heiteren großen und kleinen Liebesabenteuer zweier

ſtrammer Matroſen in 5 Weltkeilen. 6 heitere Akte.

Ein Luſtſpielprogramm von Klaſſe, wie wir
es lange nicht zeigten

600. M.

Ton offortoro
1 Handbürſte 10 n 1 Rieſen Flaſche

h 1 Kölniſch Waſſer Camillenſeife 50 v
Hauterem 1 Rieſen Fl. Teerſeife 50

Se 1 Raſiererem 50M ZFahnerem 50
1 Stck. Toiletteſeife 10

Pfd So1 Scheuertuch 25
1 Scheuerbürſte 25
I Stellſpiegel 255
2 Kohlenanzünder 25
1 Raſierſeife 20 u. Auftragbürſte 75
1 Lavendelſeife 20 1 VRoßhaarhandfeger 65
Gummi-Schwämme, BadeMützen, BadeHauben,
Bade-Gürtel, Bade- Schuhe u. Waſchgummiſchürzen

e neu eingetroffen
Mlauta Steim.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

1 Raſierpinſel
1 Möbelbürſte
1 Schrubber und

1 Scheuerbürſte 50
1 Nerv-Beyrum 75
1 Birken-Haarwaſſer 75

1 PortugalHaarw. 75
Ausklopfer 75
Glanz, Schmutz-,

Zur Einmachezeit!

Salicyl-apfer
(ſchützt Eingemachtes vor dem Verderben)

Rolle 10 und 20 Pf., empfiehlt

Herm. Steinbeiß.



gegen ein Auto.

übermittelte die Grüße des Reichspräſidenten und der Reichs
regterung. In ſeiner Anſprache wies er darauf hin, daß das
Verkehrsweſen es geweſen e das in der Frühzeit der hanno
An ſhn Hochſchule ihrer

Jerf ungen trete im Verkehrsweſen Seht

der Rektor der Techniſchen Hochſchule Charlottenburg,

Hochſchulverbandes.

annoverwürde u. a. der auf dem Gebiete der Kohle v n
gun g hervorragend tätige Dr. BergiusHeidelberg er
nannt. e

ſitzer des Wagens unterwegs aus Gefälligkeit mitgenom

ein Auge ein. Vier Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt. Ein

ſoll, ergriff die Flucht.

gemeinſam mit ſeinen drei Kindern im Alter von fünf,
ſieben und neun Jahren durch Offnen des Gashahnes
Selbſtmord. Alle vier konnten nur als Leichen geborgen
werden.
aufs Land gefahren.

Eisbrecher „Malygrin“
die Stelle im Polarmeere, an der Amundſen verunglückt
iſt, vorzuſtoßen. Auf dem Eisbrecher befinden ſich u. a der
Leningrader Profeſſor Wieſe und der amerikaniſche Polar
forſcher Apron Tiale,

ſchweren Unwettern heimgeſucht. Jn Birmingham ſtürzten

Eine Anſprache des Reichsverkehrsminiſters.
jahrfeier der Techniſchen Hochſchule Hannover im Beiſein vonüber 1600 Gäſten an e 8
und Profeſſoren
Teſtaeſelſchaft. insbeſondere die Miniſter Dr. Grimme,
Reichsbahn Dr.
Univerſitäten, Hochſchulen und wiſſenſ
ſowie die Geſandten Norwegens und

knappen iauch davon ab, wie die ingroßen Aufgaben der Zukunft gewachſen ſein werden.

Nah und Fern
O Schwere Verkehrsunfälle. Bei Grabbe im Kreiſe

Pinneberg fuhr ein Motorradfahrer mit voller Wucht
Die Maſchine überſchlug ſich und traf

einen Jnſaſſen des Wagens ſo unglücklich, daß er kurze
Zeit darauf ſeinen Verletzungen erlag. Auch der Motor
radfahrer wurde ſchwer verletzt. Bei dem Getöteten
handelt es ſich um einen unbekannten Mann, den der Be

der

men hätte. Vor Pulsnitz raſte das Auto eines Miets
wagenbeſitzers gegen einen Baum. Der Autobeſitzer büßte

Fahrgaſt, der dem Führer ins Steuerrad gegriffen haben

O Mit drei Kindern r in den Tod. In Görlitz
forderte ein Familiendrama vier Todesopfer. Der 33
jährige ſtellüngsloſe Arbeiter Paul Menze! verübte

Die Ehefrau des Menzel war zu Verwandten

O Auf der Suche nach Amundſfens Leiche Der ruſſiſche
hat Archangelſtk verkaſſen, um an

O Schwere Unwetter in England. England wurde von

infolge des Sturmes mehrere Häuſer ein; ganze Häuſer
reihen wurden ihrer Dächer und Schornſteine beraubt.
Eine Frau wurde unter den einfallenden Hauswänden be
graben und getötet, zehn Perſonen wurden ſchwer verletzt.
Durch Blitzſchlag wurden zwei Perſonen getötet. Bei
Parkhill würden Hunderte von alten Bäumen entwurzelt.
Ein Wolkenbruch richtete in dem kleinen Orte Waddington
verheerende Zerſtörungen an. Die Gemeindekirche wude
vom Blitz getroffen und mit 30Bauernhäuſern eingeäſchert.
Meilenweit wurden Einrichtungsgegenſtände und Trüm
mer von den abfließenden Fluten weggeſchwemmt.

Hundertjahrfeier der Techniſchen
GHochſchule Hannover.

In der Stadthalle in Hannover wurde die Hundert

begangen Nach Einzug der Rektoren
egrüßte Rektor Prof. Dr. Blum die

r. von Guérard, den Generaldirektor der Deutſchen
Dorpmüller, die Vertreter der Deutſchen

aftlichen Körperſchaften,
chwedens und die Rek

vren aus den Nachbarländern
Reichsverkehrsminiſter Dr. von Guérard

ntwicklung einen beſonders ſtarken
ſchwung gegeben habe. Das Ergebnis ihrer Arbeiten und

in Erſcheinung
n Lage Deutſchlands, bei ſeiner

änge unſer Werden in der Zukunft
der Technik führenden Menſchen den

ei der nohſtofgrun

Profeſſor Dr. Krencker,

prach im Namen aller eher Univerſitäten und Hochſchulen
owie der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft und des

Er ſprach über die ungeheuren
ortſchritte der Technik, betonte aber, daß Technik
erkehr und Wirtſchaft nicht Endzweck ſein dürften

Zum Ehrendoktor der Techniſchen Hochſchule

Die Frau auf Vorpoſten.
Tagung der Evangeliſchen Frauenhilfe.

Jn Breslau fand die Reichstagung des Geſamtver
bandes der Evangeliſchen Frauenhilfe Deutſchlands ſtatt. Den
Höhepunkt der Veranſtaltungen bildete die große Kundgebung
in der Jahrhunderthalle. Den erſten Feſtvortrag hielt
Generalſupertntendent D. EgerMagdeburg, der in großen
Zügen den Dienſt der evangeliſchen Frau in und an der Kirche
ſchilderte. Es gelte vor allem, den Blick aufs öffentliche
Leben zu richten. Der Dienſt der Evangeliſchen Frauenhilfe
könne ſich nicht nur in charitativer Arbeit erſchöpfen. Die
Frauenhilfe ſolle vor allem an der

Überbrückung der ſozialen Gegenſätze
mitwirken. Die Grundlagen ihres Dienſtes ſehe ſie in der
Gemeinſchaft der Kirche Da dieſe Gemeinſchaft heute um
ſtrittener ſei denn je, ſtehe jede Frauenhilfe mehr oder weniger
auf dem Vorpoſten der Geſamtchriſtenheit. Nach Geſangs
vorträgen des Schleſiſchen Sängerbundes ſprach Frau Liebe
Harkort aus HagenHaſpe über „Die Aufgabe der Frauen
hilfe im Blick auf die anttchriſtliche Bewegung“. Nach einem
Chorvortrag der Vereinigung evangeliſcher Kirchenchöre
ſangen Tauſende das Frauenhilfslied.

Hochwaſſerkataſtrophe im Tiroler Jnntal.
Wien. Jm Jnntal in Tirol richtete eine Hochwaſſer

kataſtrophe großen Schaden an. Die Straßen nach Jenbach
bei Innsbruck und Schwaz ſind unpaſſierbar. Jm oberen
Jnnkal bei Zirl ſind infolge eines Dammbruchs die Straßen
völlig überſchwemmt. Militär iſt mit earbeiten beſchäftigt. Jn Hall bei Jnnsbruck wurden Wohn
häuſer völlig vom Hochwaſſer ein geſchloſſen.

Was will der Zeppelin am Vordpol?
Von Hans Derſtroff, Mitglied der Aeroarctic.

Natürlich auch den „Nautilus“ treffen (vorausgeſetzt,
daß er nach ſeiner Havarie noch hinkommt); doch das iſt
ſchließlich nicht die wichtigſte der Aufgaben, die er löſen
ſoll. Die „Aervarctic“ Internationale Geſellſchaft zur
Erforſchung der Arktis mit Luftſahrzeugen), der führende
Wiſſenſchaftler aus aller Herren Länder angehören, hat
ſeit Jahren eine Zeppelinex pedition in
o ans Sebtet des Nordpols peinlich genau
vorberettet. Dieſe Studienfahrt, die jetzt durchge
führt wird, gewinnt eine beſondere Bedeutung, weil ſie
gleichſam der Auftakt iſt zu dem Polarjahr 1932/33; einer
Wiederholung des vor 50 Jahren eingerichteten Polar
jahres 1882/83, einer Zeit, in der von elf Staaten dreizehn
Expeditionen in die Arktis (das Nordpolargebiet) und
zwei Expeditionen in die Antarktis (das Gebiet des Süd
pols) ausgeſandt wurden. Die von ihnen dort errichteten

nüſch doch mal Bohnenkaffee

mit Kathreiner“
Das iſt geſünder und nur
halb ſo teuer.

Donnerstag, 18. Juni 1931

Stattonen hatten in der Hauptſache meteorologiſche und
erdmagnetiſche Meſſungen anzuſtellen.

Wir ſind heute 50 Jahre weiter und beſitzen allein in
der Arktis auf den äußerſten Feſtlandſpitzen ein Netz von
rund 50 Beobachtungsſtationen. Jmmerhin iſt aber noch
ein rieſengroßes Gebiet der inneren Arktis, das Becken
des Eismeeres, ohne jede Station.

Bereits im Jahre 1910 hat nun der alte Graf Zeppelin
mit einer Anzahl von Forſchern gelegentlich einer Spitz
bergen Expedition feſtgeſtellt, daß die arktiſchen Gebiete
für die Verwendung des Luftſchiffes geeignet ſind, wenn
das Luftſchiff erſt weiter entwickelt iſt. Das Luftſchiff
„Graf Zeppelin hat inzwiſchen den Erdball umkreiſt, und
eine der wichtigſten Fragen, die ſchon auf einer erſten
ſolchen Studienfahrt in die Polarregion grundſätzlich be
antwortet werden kann, heißt ſo: Jſtes möglich, vom
Luftſchiff aus, ſowohl auf dem Feſtland
als auch auf dem Eis, Stationen auszu-
ſetzen, ſie mit dem Luftſchiff ſtändig zu
überwachen, zu verſorgen und ihnen in
Notfällen rechtzeitig Hilfe zubringen?

Auf den Ausbau des Netzes der Stationen, auch auf
den Eisfeldern, weit vorgeſchoben zum Pol hin, muß aus
wiſſenſchaftlichen, beſonders meteorologiſchen und im Zu
ſammenhang damit aus wirtſchaftlichen Gründen, ein
großer Wert gelegt werden. Wir werden in einem weiteren
Artikel über die Bedeutung eines ausgebauten Netzes von
Funkſtationen im Gebiet der inneren Arktis berichten.

Eine andere Aufgabe, die der „Graf Zeppelin ver
ſuchen wird, auf ſeiner erſten Fahrt bereits zu löſen, iſt
die Klärung der Frage des Nordlandarchi-
pels. Auf der Kamenew-Jnſel dieſes Archipels hat die
Sedow- Expedition 1930 eine Station ausgeſetzt, die unter
Leitung von Profeſſor Urwanzeff ſteht. Von dieſem Nord
landarchipel ſind aber nur kleine Teile der Oſtküſte be
kannt. Urwanzeff hat die Aufgabe, das Land nach Weſten
hin zu durchdringen und zu vermeſſen. Wozu er Jahre
braucht, das kann das Luftſchiff in wenigen Stunden
ſchaffen. Es iſt alſo geplant, über dem Nordlandarchipel
eine Schleife zu fahren und Profeſſor Urwanzeff nach
Möglichkeit Mitteilungen zu machen über das Ergebnis
dieſer Beſichtigung von oben“

Die wahrſchein liche Fluglinte des
„Graf Zeppelin führt über folgende Punkte: Lenin
grad, Archangelſk, Nowaja Semlja, die Hockerinſeln auf
Kaiſer-Franz-Joſeph-Land, den nördlich von Franz-
JoſephLand ſtehenden dritten „Expeditionsgenoſſen“, den
Eisbreche- „Maligyn“, den „Nautilus“ in der Gegend des
Pols, den Nordlandarchipel mit der Kamenewinſel, Kap
Tſcheljuſkin und zurück entweder über Nowaja Semtja
oder entlang der ſibiriſchen Küſte. Dieſe Expeditions
ſchleife hat eine Ausdehnung von etwa 10000 Kilometern,
die in rund hundert Fahrſtunden bewältigt werden
können.

Man mag nun fragen: Lohnt es ſich denn, ein großes
Luftſchiff mit Wiſſenſchaftlern an Bord einzuſetzen, ſa
ſogar Stationen im hohen Norden auszuſetzen? Iſt denn
wirklich die Beantwortung der Frage nach der Verteilung
von Land und Waſſer, ſind denn die Auskünfte über die

meteorologiſchen Verhältniſſe der Jnnerarktis, ſind denn
die Meſſungen des Luftdrucks, der Temperatur und all
dieſer Dinge, wozu alſo noch magnetiſche, elektriſche
Meſſungen, Beobachtungen der Polarlichterſcheinungen
uſw. kommen, kurz: iſt denn wirklich das zu erwartende
Ergebnis ſo wichtig?

Ja, das Ergebnis iſt von größter wirt
ſchaftlicher Bedeutung fürdie Wettervor-
herſageauf längere Sicht mit höchſter Genauig-
keit: für die Seeſchiffahrt, den Fiſchfang, die Landwirt
ſchaft, für viele Erſcheinungen auf der nördlichen Erdhalb
kugel; und zwar ganz abgeſehen davon, daß auch wiſſen
ſchaftlich ſehr bedeutungsvolle Probleme in der Arktis noch
ihrer Löſung warten. Dieſe wirtſchaftliche Bedeutung
einer ausgedehnten Polarforſchung ſoll Gegenſtand einer
der folgenden Artikel ſein, den wir in den nächſten Tagen
bringen.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

26. Fortſetzung Nachdruck verboten
Stettenheim duldete nicht den Gedanken bei ſich, der ihm
zuflüſterte, daß das doch alles nur zu ſeinem eigenen Glücke
gut ſei. Er wußte ja, daß Sigrids Liebe immer Termolen
gehören würde bis in alle Ewigkeit

Termolen erhob ſich und ging zur Hecke hinüber.
Das Mädchen lachte ihm entgegen und die prachtvollen

Zähne blitzten. Er nahm ihr die Granatblüte von den
Lippen.

„Wie heißt du?“
„Marietta.“
„Hann ich dich einmal allein treffen? Wo wohnſt du?“
Gierig hingen des Mädchens Augen an dem vornehmen

Fremden Dieſe Augen lockten.
„Die Großmutter hat einen Weinkeller.“
Und ſie beſchrieb ihm alles genau.
„Jch komme heute abend, Marietta.“
Termolen kam an den Tiſch zurück. Prüfend ſah er in

Stettenheims Geſicht. Er wollte dem Freund beweiſen, daß
für ihn alles Vergangene vorüber war, ohne Eindruck zu
hinterlaſſen.

Dermolen erzählte Stettenheim, daß er heute abend
allein zu der ſchwarzhaarigen Marxietta gehen würde. Das
bedenkliche Geſicht des Freundes bereitete ihm ſichtlich Ver
gnügen.

„Du meinſt, das kleine Abenteuer könnte gefährlich wer
den? Nein, Arnim. Und wenn, dann iſts umſo beſſer. Jch
habe das ewige Einerlei längſt ſatt.“

Am Nachmittag fuhren ſie dann in einem Mietsauto
nach Rom zurück. Wie gewöhnlich wurden ſie bei ihrem
Eintreffen in ihrem Hotel mit tiefen Bücklingen vom Direk
tor herab bis zum Liftboy begrüßt. Sie nahmen ein Bad
und ſahen dann die inzwiſchen gekommenen Poſtſachen
durch

Stettenheim nahm ſeine Briefe an ſich und verließ auf
kurze Zeit das Zimmer.

Die Kuverte lagen achtlos beiſeitegeſchoben auf dem
Tiſch. Termolen ſtand auf, ging langſam hinüber. Seine
Hand griff nach den Kuverten. Wieder trug eines derſel
ben, ein ſchmales, hechtgraues, den Stempel Berlin, und
wieder zeigte die Adreſſe die feine, charaktervolle Damen
handſchrift.

Termolen ſteckte das Kuvert zu ſich. Es war nicht an
zunehmen, daß Stettenheim nach dem Kuvert fragte, und
wenn, nun, dann konnte er ihm ja ruhig einmal ſagen, daß
er längſt wußte, von wem die Briefe waren, die da immer
mit pünktlicher Genauigkeit aus Berlin eintrafen.

Während Termolen am Abend fortging, ſaß Stetten
heim in ſeinem Zimmer und ſchrieb an ſeine Eltern und
Sigrid.Spater ging er dann noch auf die blumengeſchmückte

Terraſſe hinunter, wo elegante Menſchen ſaßen, und er
hörte gleich ihnen mit Entzücken die feurigen, wilden Wei
ſen des Südens.

Viele Stunden ſaß er allein zwiſchen dem dichten Grün
und er dachte an die deutſche Heimat. Mit aller Macht hielt
ſie ihn feſt. Er ſehnte ſich nach der gewohnten Arbeit. So
dankbar er Termolen für dieſe Reiſe auch war, im tiefſten
Herzen ſagte ihm der Müßiggang nicht zu.

Ein junges Paar erregte Stettenheims Aufmerkſamkeit.
Sie ſaßen in einer verſchwiegenen Ecke, tranken ſich zu und
das Glück lag auf den jungen Geſichtern.

Stettenheim lächelte.
Hochzeitsreiſende! Sie verrieten ſich zu deutlich. Bei

dieſem Gedanken war plötzlich ein großer Schwerz in ihm.
Die junge blonde Frau dort drüben, ſie erinnerte leicht,

nur ganz leicht, vielleicht nur durch das goldige Blond ihres
Hagares, an Sigrid.

Ein vermeſſener Wunſch ſtieg in dem Grübelnden auf.
Wenn er mit Sigrid auch einmal ſo in das Land der Sonne
reiſen könnte. Sigrid ſeine Frau!

Mit heftiger Bewegung ſchob er ſein Glas zurück. Er

war wahnſinnig. Nie konnte das ſein. Jhre Liebe gehörte
Termolen; und dieſer ſuchte Abenteuer.

Und Sigrid?
Im heutigen Briefe ſchrieb ſie ihm, daß ihr Lehrer ſie

zwei Klaſſen vorgerückt habe. Er erkenne ihr Studium,
das ſie vor Jahren bei dem alten Organiſten genoſſen habe,
für voll an. Sie hoffe, ſchnell vorwärts zu kommen. Na
kürlich gehöre immerhin große Geduld und Lerneifer dazu,
um auszuhalten. Aldinoro ſei zuweilen unausſtehlich. Nun,
er kenne ihn ja. Doch er meine es ja ſo gut und ſetze große
Hoffnungen auf ſie.

Und dann ſchrieb ſie ihm noch einige kleine private
Neuigkeiten. So harmlos ſie ſchrieb, ſo deutlich las doch
Stettenheim zwiſchen jeder Zeile ihre Entſagung, unter der
ſie ſchweigend litt.

Stettenheim blickte auf. Das Paar dort drüben hatte
ſich erhoben. Fürſorglich legte der Mann das weiße Spitzen
kuch Um die Schultern des jungen Geſchöpfes an ſeiner
Seite. Voll tiefer Zärtlichkeit blickten ſie ſich in die Augen.

„Lachendes Glück!“ dachte Stettenheim, und dann ſah
er noch lange hinüber auf die zwei leeren Plätze.

Termolen ging durch den langen ſchmalen Gang, dann
war er in dem getäfelten Zimmer. Seine Augen gingen
ſuchend umher.

Schlanke Burſchen mit dunklen, ſchönen Augen ſaßen
mißtrauiſch auf den Fremden. Eiferſüchtig bewachten ſi

die Mädchen an ihrer Seite. STermolen beſtellte irgend etwas bei der ſchon ältlichen
Kellnerin, die ins ſchwarze Haar eine feuerrote Schleife ge
ſteckt hatte, was ſie aber durchaus nicht jünger machte.

Durch den wenig ſauberen Vorhang aus vrotem Samk
ſpähte Marietta. Lachenden Mundes berichtete ſie im Flü
ſterkon den Geſchwiſtern, daß der vornehme Fremde, von
dem ſie ihnen ja bereits erzählt hatte, nun doch gekommen
ſei. Und noch immer lachend ſchmückte ſie ſich. Dann ging
ſie, um vor den Gäſten zu tanzen. Jn betörenden Bewe
ungen zuckte ihr ſchlanker Körper.e M (Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
Landwirts Rundfunk.

ber die Bedeutung des Rundfunks für den Land
wirt beſteht, nachdem die Sache auf den verſchiedenſten
land wirtſchaftlichen Tagungen behandelt worden iſt, wo
bei ſich beſonders der kürzlich verſtorbene märkiſche Saat
gutzüchter von LochowPetkus immer warm für ſie ein
geſetzt hat, wohl nirgends mehr ein Zweifel. Zwar
kommt mit vielem Guten und Schönen durch den Rund
fünk auch allerhand aufs Land, was wirklich nicht
ſchätzenswert iſt, ſo die minderwertigſten neuen Schlager
und eine Art Tanzmuſik, auf die mancher ſehr gern ver
zichten möchte, und das ſind Dinge, die ebenſo wie die
merkwürdige Auswahl der Vortragenden wiederholt zum
Gegenſtand parlamentariſcher Kritik nicht nur von den
der Landwirtſchaft naheſtehenden Abgeordneten gemacht
worden ſind. Aber es werden auf der anderen Seite
neben ſehr guter Unterhaltung doch zuweilen landwirt-
ſchaftliche Vorträge geboten, denen man eine möglichſt
große Zuhörerſchaft wünſchen möchte, und vor allem iſt
die regelmäßige Preisnotierung, die hier auf dem ſchnell
ſten Wege bis in das entlegenſte Bauernhaus gelangt,

e
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immer mehr zu einer Unentbehrlichkeit für jeden Land
wirt geworden, der etwas verkaufen oder kaufen muß.

Ein Vorurteil aber bleibt immer noch zu überwinden,
nämlich daß eine Außenantenne die Blitzſchlaggefahr er
höhe, den Blitz gewiſſermaßen ſogar auf das Anweſen
ziehe. Um dieſen Aberglauben denn um einen ſolchen
handelt es ſich endlich zu widerlegen, hat der Sonder
ausſchuß für den land wirtſchaftlichen Rundfunk bei der
D. L. G. durch einen Fachmann ein beſonderes Flugblatt
bearbeiten laſſen, welches von der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW. 11, koſtenlos gegen Porto
einſendung zu beziehen iſt (Flugblatt Nr. 89) und durch
welches auch diejenigen Landwirte, die bisher noch keine
Zeit gehabt haben, ſich mit Radiofragen zu beſchäftigen,
ohne Vorkenntniſſe genau erfahren, worauf es bei der
Anlage eines Rundfunkempfängers ankommt. Sie er
fahren dabei insbeſondere, daß eine richtig und ſachgemäß
angelegte, geerdete Antenne die Blitzgefahr keineswegs
erhöht, ſondern im Gegenteil wie ein Blitzableiter wirkt,
einen ſolchen an Gebäuden, wo er bisher fehlt, alſo in
gewiſſem Maße erſetzen kann. Unſere Abbildung zeigt die
richtige Erdung an einem Wohnhauſe. Jhr entſpricht eine
ebenſo ſachgemäße Erdung am Maſt, Baum oder an einem
ſonſtigen Stützpunkt. Das Flugblatt gibt eine genaue
Anweiſung, worauf es bei der Erdung ankommt. Eben
ſo empfängt man aus ihm fachmänniſche Ratſchläge über
die empfehlenswerteſte Art des Empfängers und über das
ſonſtige Zubehör, ſchließlich auch über die Preiſe, die
man für die Anlage und ihre Teile anwenden muß, ohne
übervorteilt zu ſein. Die Angaben werden in den meiſten
Fällen den Wißbegierigen vollkommen genügen, zumal

ſte in einer ganz allgemein verftändlichen Sprache ge
halten ſind. Wer aber darüber hinaus noch weitere
Fragen ſtellen möchte, erhält gegen eine Gebühr von
60 Pfennigen von dem Verfaſſer des Flugblattes die ge
wünſchten beſonderen Auskünfte. Es iſt demnach jedem
Landwirt, der noch keine Rundfunkanlage beſitzt, anzu
raten, ſich das Flugblatt der Deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft kommen zu laſſen.

Schädliche Weidegräſer.
Das Auftreten ſchädlicher Gräſer und giftiger Un

kräuter auf Weiden und Tummelplätzen bildet eine be
ſtändige Sorge der Beſitzer, und zwar beſonders dort, wo
nur Pferde oder vorwiegend Pferde auf den Weiden gehen.
Rindvieh wirkt bekanntlich ausgleichend, Pferde dagegen
verſchmähen manche Grasarten, die nicht ausgeſprochen
qualitätsvoll ſind, ſo daß minderwertige Gräſer zum Aus
ſamen gelangen und ſich raſch auf den Weiden verbreiten.
Eine richtig gepflegte Weide ſoll nur gute Grasarten ent
halten, doch ſind auch hier die Verhältniſſe gewöhnlich
ſtärker als der Wille des Menſchen. Beſonders reine
Pferdeweiden ſind faſt unmöglich in beſtem Beſtand zu
halten. Jn den Mitteilungen der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft“ finden ſich intereſſante Veröffentlichun
gen über die Bekämpfung minderwertiger Gräſer durch
chemiſche Mittel, wobei man allerdings nur erfährt, wie
man den geſamten Pflanzenwuchs, alſo vorläufig auch
die Futtergewächſe mitſamt den Giftkräutern, aus
rottet. Eine Reihe von Verſuchen mit in Waſſer auf
gelöſtem chlorſaurem Natrium wurde von A. Oudin in
Nancy angeſtellt. Es wurde hierbei eine Löſung her
geſtellt, die 10 bis 300 Gramm Chlorat je Liter Waſſer
enthielt und in Mengen von einem Liter auf das Quadrat-
meter ausgeſpritzt wurde. Die Ergebniſſe beweiſen, daß
die Beſpritzungen des Bodens mit Natriumchlorat von
geeigneter Konzentration ſehr wirkſam ſind, um die un
nötigen und ſchädlichen Graspflanzen gänzlich zu ver
nichten. Bei Beſpritzung mit einer Löſung von einem
Liter auf das Quadratmeter Boden genügt eine Menge
von 10—20 Gramm Ratriumchlorat je Liter, um in
Gärten und gedeckten Räumen die Gräfer zu vernichten,
wenn ſie noch nicht beſonders ſtark entwickelt ſind. Wenn
jedoch der Graswuchs ſehr dicht und der Boden geſchützt
iſt, ſo wird die Konzentration der Löſung auf 25—30
Gramm je Liter erhöht werden müſſen. Zur Vernichtung
von Brombeerſträuchern und anderem Geſtrüpp wird eine
Konzentration von 200-250 Gramm je Liter erforderlich
ſein. Die Kgl. forſtliche Verſuchsſtation in Florenz hat
gleichzeitig mit Verſuchen mit obigem Mittel auch ſolche
mit „Necat“ angeſtellt, wobei auf ein Teilſtück von
10 Quadratmetern 10 Liter Waſſer mit 150 Gramm
„Necat“ und auf ein zweites Teilſtück von 2 Quadrat
metern Größe 2 Liter Waſſer mit 70 Gramm dieſes
Mittels geſpritzt wurden. Die Ergebniſſe waren in beiden
Fällen vorzüglich. Der Verfaſſer ſtellt jedoch feſt, daß die
Beſpritzungen mit Natriumchlorat billiger ſind, da das
„Necat“ ein ſehr teures Mittel iſt, und empfiehlt daher
zur Vernichtung des ſchädlichen Pflanzenwuchſes auf
Waldwegen, Skraßen, in Gärten und auf Plätzen uſw.
das Natriumchlorat, mit dem man ſehr gute Ergebniſſe
erzielt. Es fehlen allerdings Angaben, wie lange der ſo
behandelte Boden braucht, ehe er zur Wiederbeſtellun
mit guten Futtergräſern aufnahmefähig iſt.

GSchwarzköpfiges Fleiſchſchaf.
Es iſt allgemein bekannt, wie gewaltig der Rückgang

des deutſchen Schafbeſtandes in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts geweſen iſt. Es gab damals nicht
wenige Leute, welche davon überzeugt waren, daß das
Schaf bei uns als Haustier ganz ausſterben werde. Seine
Haltung ſchien mit der zunehmenden „Jntenſivierung“
nicht vereinbar zu ſein, und es galt allgemein der Satz:
„Das Schaf weicht der Kultur.“ Heute ſind wir vielfach
im Zweifel, ob wir nicht in der Jntenſivierung viel zu
weit gegangen ſind; aber das Schaf kann heute auch einen
älteren Satz wieder vielfach erfolgreich für ſich geltend
machen: „Das Schaf verwertet den Hunger.“ Dazu kommt
aber. daß der Wert des Schaffleiſches, das in Deutſchland

niemals ſo geſchätzt worden iſt wie in England, Frank
reich und in den ſüdlichen Ländern, ſich inzwiſchen einer
unbeſtreitbar zunehmenden Beachtung auf den deutſchen
großſtädtiſchen Schlachtviehmärkten erfreut. Glaubte man
früher, daß die Schafhaltung ſich für nur überwiegend
extenſive Betriebe eigne, für den mittleren und kleinen
Beſitz jedoch nur ausnahmsweiſe auf Heideböden oder bei
Milchſchafhaltung, ſo iſt auch in dieſer Anſicht ein gewiſſer
Wandel eingetreken, da doch ſchon an vielen Stellen die
Sommerſtallfütterung für Fleiſchſchafe eingeführt iſt.
Freilich können wir Deutſchen, das wollen wir uns red
lich zugeſtehen, uns bezüglich der allgemeinen Fortſchritte
auf dem Gebiete der Schafzucht nicht mit anderen Völkern

meſſen. Es iſt ſchon früher von ſachverſtändiger Seite
betont worden, daß unſere Schafzuchtleiſtungen ſich neben
unſeren Leiſtungen auf anderem Gebiete, z. B. der Milch
viehzucht, nicht recht ſehen laſſen können. Es hat da, wie
ebenfalls ſchon früher anerkannt worden iſt, die große
einheitliche Leitung gefehlt. Das bedeutet natürlich aber
nicht etwa, daß nicht auf einzelnen Zuchtgebieten auch
hier in Deutſchland geleiſtet worden iſt und jetzt wieder
geleiſtet wird. Ein Beweis dafür iſt die hochentwickelte
und in vielverſprechender Weiterentwicklung befindliche
Zucht. der „Schwarzköpfe“, in welcher die Oſtpreußen in
mitten ihrer allgemein anerkannten Notlage Vorbildliches
geleiſtet haben. Unſer Bild zeigt einen Bock dieſer
ſchwarzköpfigen oſtpreußiſchen Fleiſchſchafzucht, der, durch
einen langen tiefen Rumpf ausgezeichnet, die Raſſe gut
repräſentiert. Bei der ganz beſonderen klimatiſchen Be
nachteiligung, unter der Oſtpreußen gegenüber dem
übrigen Reiche zu leiden hat, erwartet man wohl mit
Recht, daß die in der dortigen Rauhheit aufgewachſenen
Schafe in günſtigeren Gegenden noch viel beſſer fort
kommen werden.

Nr. 473. B ſt ininem

Nr. 474. K. F. in D. et vertragen Trockenheit
nicht, auch laſſen ſie ſich durch hen öder vollſtändig ausrotten.
Man rührt einen Brei aus Mehl und Sirup und vergiftet
ihn mit Schweinfurter Grün; dieſes Lockmittel legt man in
kleinen Portionen aus, gibt aber ſorgſam acht, daß keine Haus
tiere in den Raum kommen, und ſammelt nach erfolgter Ver
tilgung die Überreſte, um ſie zu verbrennen.

Nr. 476. F. R. in P. Um vor dem Beginn der guten
Jahreszeit. die in den Wohnräumen verbliebenen Mücken zu
vertilgen, wird empfohlen. abends eine Laterne in ſolche
Räume zu ſtellen, wo Räuchern oder Spritzen mit geeigneten
Mitteln nicht möglich iſt. Die Scheiben der Laterne werden
mit Kunſthonig beſtrichen. Die nach dem Licht fliegenden Plage
geiſter bleiben an dem Klebſtoff hängen, ſo daß man ſie leicht
vernichten kann.

eng n cJohannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

27, Fortſetzung Nachdruck verboten
Und Termolen ſah plötzlich, daß das ja alles Schule war.

Einſtudiert. Heute für ihn und morgen für einen andern.
Er ſtand auf und lehnte dann am Fenſter, ſah dem tanzen
den Mädchen zu, deſſen Augen lachten, deſſen rote Lippen
e Und dann ſaß Marietta an ſeinem Tiſch. Sie trank
ihm zu.
el Euer Wohl, fremder Herr! Jhr habt gewiß viel

e

Er blickte ihr in das hübſche Geſicht. Aber ſo ſehr er
ſich auch Mühe gab, etwas anderes in dem braunen Geſicht
zu leſen, er fand nur Gelögier und Verderbnis. Was
ſcherte es ihn ſchließlich? Beim Teufel, dieſe Jtalienerin
war ſchön! Alles andere ging ihn nichts an. Sie wurden
von allen Seiten beobachtet.

Marietta erhob ſich. Mit ihrem ſamtartigen Gang, der
an das Schleichen eines Tigers erinnerte, ging ſie zur Tür.
Er folgte ihr. Draußen im Garten ſchimmerte ihr helles
Kleid zwiſchen dem dichten Gebüſch der Orangen. Jetzt war
er bei ihr, riß ſie an ſich. Sie entwand ſich ihm nicht. Jhre
Lippen leuchteten wie Korallen und waren dicht an ſeinem
Munde. Er küßte ſie. Jm nächſten Moment ſchob er ſie
weit von ſich.

Er war plötzlich nicht mehr in dem verſchwiegenen Oran
genhain in Rom, er hielt plötzlich nicht mehr ein glutäugi
ges junges Weib im Arm. Nein, er war in der Heimat,
ſah einen herben Mädchenmund, ſah ein wehes Zucken auf
dem blaſſen Geſicht des blonden deutſchen Mädchens und
ſah, wie ſich ein reines Geſchöpf gegen ihn, den Macht und
Sieggewohnten, wehrte mit der Kraft der Verzweiflung.

Wie aus einem Traum erwachend ſah Termolen um ſich.
Abſcheu wallte hoch in ihm. Fort von hier, fort. Aber erſt
hier, hier der Lohn für ſo viel freundliche Liebenswürdig-

keit, die Hans Termolen auf einmal nicht
konnte und mit einer Handvoll Banknoten abtat.

Wie gehetzt floh er durch die Straßen, kalter Schweiß
perlte auf ſeiner Stirn. Endlich ſtand er ſtill und blickte
ſich um. Die Sixtiniſche Kapelle erhob ſich dicht vor ihm.
Mit beiden Händen hielt Termolen ſich den Kopf.

„Jch bin wahnſinnig,“ dachte er und er verſuchte ver
geblich, dem flakternden, ſuchenden Gedanken halt zu ge
bieten. Er er liebte Sigrid Lengenfeld. Er Hans
Termolen, war der Liebe verfallen mit Leib und Seele.

Ein wildes Stöhnen kam aus ſeiner Bruſt.
„Nein! Nein!“
Wiederholt drängte ſich ihm dieſes „Nein“ auf die Lip

pen. Ein Trupp luſtiger Menſchen zog an ihm vorüber.
Wie ein Schwerkranker ging Termolen dahin. Endlich rief
er einen Wagen an und nannte ſein Hotel.

Während der Fahrt ſah er alles mit grauſamer Deut
lichkeit vor ſich: Stettenheim und Sigrid liebten einander
und er er war die lächerliche Figur in dieſem Liebes
roman. Was ſollte jetzt geſchehen?

Termolen kannte ſich zu gut. Er würde damit nicht
fertig werden. Und Skettenheim, dem er ſonſt alles an

wertrauen konnte, diesmal ſchied dieſer aus aus dieſem Ver
tkrauen, weil er, ohne es zu wiſſen, ihm, Termolen, als
Feind gegenüberſtand.

Ein Entſchluß reifte in Termolen. Er konnte ſich auf
Stettenheim verlaſſen. Dieſer konnte ihn in Deutſchland
vertreten, während er ſelbſt wieder nach den Vereinigten
Staaten gehen wollte. Gleich morgen wollte er an Godwin
Mirchell telegraphieren, damit der Kauf der Bergwerke zu
ſtande kommen konnte.

Der Wagen hielt, Termolen ſprang heraus und ent
lohnte den Führer. Langſam ſtieg er die breiten, tiefen
Stufen der Terraſſe empor, wo jetzt die Muſik ſchwieg.

Zwiſchen den Oleanderbäumen, in denen der Nachtwind
ſpielte, erhob ſich Stettenheim. Er hatte hier voll innerer
Unruhe auf den Freund gewartet.

„Gott ſei Dank, Hans, daß du wieder da biſt! Jch machte
mir ſchwere Vorwürfe, daß ich dich allein gehen ließ,“ ſagte

mehr ſchätzen er und ſah im Dämmerlicht angeſtrengt in Termolens Ge
ſicht, das ihm ſeltſam verſtört ſchien.

Termolen legte den Arm um ihn.
„Laß gut ſein, Arnim, mir ſcheint, ich habe die Reiſe

nach dem Lande der Vendetta nur gemacht, um zu ent
decken, daß ich ein Narr bin.“

Ohne ein weiteres Wort ging er dann ins Haus hinein.
Langſam folgte Stettenheim.
Was war mit Termolen vorgegangen?
Vergeblich zermarterte er ſich ſein Hirn. Termolen aber

ging ruhelos in ſeinem Zimmer hin und her und Stetten
heim wußte nun, daß der Freund ſich in einem ſchweren
Kampfe befand. Was aber war um alles in der Welt ge
ſchehen?

Alles Grübeln nützte nichts. Er mußte warten, bis Ter
molen ihm Vertrauen ſchenkte, ſich ausſprach.

Ein paar Tage ſpäter feierte ein kleiner, intimer Kreis
im Hotel den Abſchied Termolens.

Signor Aribaldo hielt eine ſchwungvolle Rede. Die
Augen der reizenden Gräfin Nora Montignoſe hingen mit
liebkoſenden Blicken an Termolen. Signor Aribaldo ſchmet
terte jetzt mit wahrem Trompetenton die Schlußworte:

„Und ich ſage es noch einmal, ſo viel Liebenswürdigkeit
und Nobleſſe kann nur ein Holländer ſein eigen nennen
Jch bitte Sie, meine Herrſchaften, mit mir auf das Wohl
unſeres lieben holländiſchen Freundes anzuſtoßen!“

Er hielt inne und blickte mit wenig geiſtreichem Aus
druck auf Termolen. Der hatte ſich nämlich erhoben und
an ſein Glas geklopft.

„Ehe Sie weiterſprechen, Signor Aribaldo, möchte ich
zuvor den kleinen Jrrtum aufklären, der ſich da als Legende
um meine Perſon gewoben hat. Sehe ich ſo holländiſch aus?
Jch bin ein Deutſcher, meine Herrſchaften. Ich hoffe, daß
das Jhren Gefühlen für mich keinen Abbruch tut.“

Kreideweiß ſank Signor Aribaldo in ſeinen Stuhl zu
rück. Es war, als habe man dem Deutſchenfreſſer einen
Schlag verſetzt. Er fand keine Worte, die Blamage war rie
ſengroß.

(Fortſetzung folgt.)
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